Elbinger 


Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 


8 


| Dei 


und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen 
die Expedition dieſer 


n. 

* Ueber die Entſtehung von Bismarcks 
Memoirenwerk ſchreiben die „B. N. N.“: Außer 
Lothar Bucher hat auch Geh. Rath Schweninger 
fein Verdienſt um das Zustandekommen der Arbeit. 
Ihm lag ſehr viel daran, daß der Fürſt nach 
ſeinem Rücktritt möglichſt in der gewohnten Thätig⸗ 
keit erhalten werde und namentlich einen beſtimmten 
Theil des Tages regelmäßig der Arbeit widme. 
In der erſten Zeit, nachdem die Erinnerungen in 
Angriff genommen waren, ging das ganz gut. 
Bucher erſchien Vormittags 101/2 Uhr mit feiner 
Mappe, worin ſich die inzwiſchen bearbeitete Aus⸗ 

beute des vorigen Tages befand, und wie in den 
Zeiten der Amtsthätigkeit des Fürſten konnte der 
Diener „den Herrn Geheimrath zum Vortrag“ 
melden. So iſt 1890 und 1891 viel zu Stande 
gebracht worden. Die Reifen des Fürſten ſowohl wie 
Buchers ſelbſt ſchufen allerdings manche Unter⸗ 
brechungen. Als im Herbſte 1893 die Fahnen⸗ 
abzüge vorlagen, — der Fürſt hat davon im Laufe der 
Jahre drei durchgearbeitet, alſo ſein Werk ſelbſt 
in der That Drei- bis viermal revidirt — wurde 
er aus dem ſehr engen Kreiſe derer, denen er da⸗ 
mals einen Einblick verſtattete, ſofort auf die große 
Lücke aufmerkſam gemacht, die zwiſchen 1866 und 
1870 beſtehe, und daß ſich da leicht die Auffaſſung 
bilden könne, er habe viel zu verſchweigen gehabt 
und ſei deshalb auf dieſe wichtige Periode nicht 
eingegangen. Der Fürſt nahm ſich vor, die Lücke 
zu ergänzen, „obgleich ja eigentlich alles bekannt 
ſei.“ Aber die Erkrankung in Kiſſingen war doch 
von längerer Nachwirkung auf ſeine weſentlich auf 
ihn ſelbſt angewieſene Arbeitskraft und Arbeitsluſt. 
Dasſelbe gilt von dem im nächſten Jahre erfolgten 
Hinſcheiden ſeiner Gemahlin; erſt die Huldigungen, 
die ſein 80. Geburtstag ihm brachte, gaben ihm 
ungeachtet aller damit verbunden geweſenen An⸗ 


Ein berühmter Räuber. 


Zum 150. Geburtstage des italieniſchen Räubers 
„Fra Diavolo.“ 
Von Kurt Kerſten. 
Nachdruck verboten. 
Michael Pezza — ſo hieß Fra Diavolo, der 
Bruder Teufel eigentlich, der Held zahlreicher 
Sagen, Lieder und Romane, ja ſogar der Titel⸗ 
held einer bekannten und vielgegebenen Oper. Ja, 
Fra Diavolo's Leben ift von fo vielen Sagen und 
Geſchichten umwoben, daß es heute ſchwer hält 
Sage und Legende von der Hiſtorie zu trennen, 
obwohl es gerade erſt in der letzten Zeit den 
italieniſchen Hiſtorikern gelang, einige authentiſche 
Mittheilungen über Michael Pezza's früheres Leben, 
bevor er unter die Räuber ging, zu ſammeln. 

Hiernach iſt der berühmte Räuber am 4. De⸗ 
zember 1748 zu Itri in der Terra di Lavoro ge- 
boren, und zwar als Sohn gut ſituirter, wenn auch 
nicht ſonderlich wohlhabender Leute, kleiner Gaſt⸗ 
wirthe, durch deren Beruf Michael frühzeitig wohl 
mit allerlei vagabondirendem Volke zuſammenkam. 
Als dann der Vater noch in den Knabenjahren 
Michaels ſtarb, vermochte die Mutter den lebhaften 
Knaben nicht lange mehr bei ſich im Haufe zu be- 
halten. Michael verließ eines Tages Mutter und 
Geſchwiſter und zog in die Berge. ; } 

Schon unter der Regierung Ferdinands IV. 
hatte Michael Pezza in den Bergen Neapels bei 
allen Reiſenden wegen ſeiner Räubereien und Vaga⸗ 
bondenſtückchen einen gefürchteten Namen. Als 
dann aber die Franzoſen das Land eroberten und 
Napoleon feinen Bruder Joseph Bonaparte zum 
König Neapels ernannte, wurde aus dem be⸗ 
rüchtigten Räuber ein Vertheidiger der nationalen 
Unabhängigkeit, ein Parteigänger der vertriebenen 
Herrſcherfamilie. Ferdinand IV.. der früher einen 
Preis auf den Kopf des gefährlichen Mannes ge⸗ 
ſetzt hatte, verzieh ihm alle ſeine Schreckensthaten 
und erhob ihn zum Oberſten und Herzog von 
Caſſand. i 

Die Kühnheit feiner Streifzüge, die Geſchicklich⸗ 
keit, mit welcher er ſtets allen Verfolgungen zu ent- 
gehen gewußt hatte, hatte ihm beim Volke längſt 
den Beinamen Fra Diavolo erworben. 

Aber der neue König wollte mit einem Schlag 
dem Unweſen ein Ende machen; drei franzöſiſche 
Generäle ſperrten die Ausgänge der Apenninen, 
dem Oberſten Hugo, dem Vater des Dichters Viktor 
Hugo, wurden 850 Mann untergeordnet, mit dem 


Auftrage, den Zug in das Gebirge anzutreten und 


den Banditenführer gefangen zu nehmen. 
Es war eine blutige, mühſame Jagd. Denn 
Fra Diavolo ſtand nicht allein an der Spitze von 


relephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Beitungen vermittelt 
eitung. f 


ſtrengungen die Neigung zurück, 


werktäglich 


wieder eingehender zu widmen. Wie Horſt Kohl 
richtig erzählt, war der Fürſt bei jeder neuen Durch⸗ 
arbeitung in erſter Linie darauf bedacht, alles aug- 
zumerzen, was etwa den Hinterbliebenen der in dem 
Werk erwähnten Perſönlichkeiten wehe thun könnte. 
Manche intereſſante und hiſtoriſch werthvolle Be⸗ 
merkung iſt dadurch unterdrückt worden. Auch dem 
ihm fortgeſetzt bewieſenen Wohlwollen fremder 
Souveräne hat er in dieſem Sinne Rechnung ge⸗ 
tragen. Hochintereſſant war es, Bucher bei der 
abendlichen Unterhaltung „um den runden Tiſch“ 
zu beobachten. Er legte großen Werth darauf, 
daß Gäſte, mit denen eine politiſche Unterhaltung 
möglich war, den Fürſten durch Mittheilungen, 


namentlich aus der inzwiſchen erſchienenen 
neueren hiſtoriſchen Literatur, durch Be⸗ 
merkungen und Fragen zum Sprechen 


brachten. Bucher ſaß meiſt mit geſchloſſenen Augen, 
anſcheinend theilnahmlos. Aber plötzlich, wie er⸗ 
wachend, fuhr er mit einer korrigirenden Bemerkung 
dazwiſchen, oder entfaltete ein Blättchen Papier, 
auf welchem er das eben Gehörte ſtenographiſch 
niederſchrieb, um dann wieder in jene anſcheinende 
Theiluahmloſigkeit zu verfallen, in der ihm doch 
kein Wort entging. Nahm die Unterhaltung eine 
ihn nicht intereſſirende Wendung, jo verſchwand er 
til, 308 ſich auf fein Zimmer zurück und ging an 
die Arbeit, die für ihn bei ſeiner peinlichen Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und dem Mangel aller Akten, ledig- 
lich auf ſein gutes Gedächtniß angewieſen, nicht 
leicht war. Hätte Bucher länger gelebt, ſo würden 
wohl, wie es urſprünglich angenommen war, aus 
den drei Bänden, von denen der dritte obenein in 
abſehbarer Zeit nicht erſcheinen wird, deren fünf 
geworden ſein. Poſchingers „Preußen und der 
Bundestag“ hatte für die Bemeſſung des Umfangs 
des einzelnen Bandes als ungefährer Anhaltspunkt 
gedient. 


1500 entſchloſſenen Männern, die Berge waren 
ihm auch beſſer bekannt als ſeinen Verfolgern. 
Nach ſechs Tagen erreichte Oberſt Hugo ihn in 
Bojano. Unter ſtrömendem Regen kam es hier 
zu einem Gefecht, in dem Fra Diavolo's Schaar 
faſt ganz aufgerieben wurde. Er ſelbſt entkam 
über die Brücke von Vinchiatura, welche die National- 
garde hatte bewahren ſollen. 
Zu Morcone hielt ein gewaltiger Orkan über⸗ 
dies die franzöſiſche Colonne auf, Fra Diavolo ge- 
wann einen großen Vorſprung. Schon hörte man, 
der engliſche Befehlshaber von Capri, Hudſon Lowe, 
habe Barken nach der Küſte geſchickt, um den 
Flüchtigen in Sicherheit zu bringen. Aber der 
Muth Hugo's blieb unbeugſam; trotzdem fih feine 
Soldaten anfänglich weigerten, die Berge zu über 
ſchreiten, erzwang ſich ſeine Energie Gehorſam. In 

tella und Caſtellmare wurden ſie noch zweimal 
mit den Banditen handgemein, zerſtreuten ſie und 
derwundeten Fra Diavolo. Von allen Seiten war 
er nun umringt; 6000 Dukaten, die für ſeine Ge⸗ 
ſangennahme verſprochen worden waren, lockten 
Schaaren von Bauern, ihn zu verfolgen. Das 
Geſindel der ganzen G f 

egend ſaß ihm auf den 

Ferſen. Ju Campana trafen ihn Nationalgardiſten, 
aber ſie wagten ſich nicht an ihn heran, ſie ver⸗ 
Be ihn nur aus der Ferne, f 

3 war im Oktober, die Nächte kalt, Schnee⸗ 
regen fiel. Ermattet, hungernd, I 1 85 Aue 
blutend, fand er in den Bergen die Hütte eines 
Hirten. Durch eine Spalte blickte er hinein; der 
Hirt wärmte ſich an einem niederbrennenden Feuer. 
Da der Hirt allein war, trat Fra Diavolo ein 
und bat um Nahrung und Obdach. Er erhielt 
Beides, legte ſeine Waffen ab, aß und warf ſich 
auf ein Strohbündel nieder. Plötzlich wurde er 
aus tiefem Schlaf durch zwei Bewaffnete erſchreckt, 
die ihn am Boden feſthielten und ſeine Kleidung 
durchſuchten; zwei andere hatten ſich des Schäfers 
bemächtigt. Es waren Räuber; ſie plünderten die 
Hütte, nahmen Fra Diavolo's Waffen und führten 
ihn ſelbſt mit ſich. Da der Unglückliche ihnen nicht 
raſch genug folgen konnte, denn auch am Fuß 
hatte er eine große Wunde, ſchlugen ſie ihn. Er 
wagte es nicht, ſeinen Namen zu nennen, der viel⸗ 
leicht ihre Ehrfurcht erweckt hätte, denn er fürchtete 
andererſeits, daß ſie durch die 6000 Dukaten in 
Verſuchung geführt werden könnten. So ließen ſie 
ihn denn halbtodt auf dem Schnee liegen. 

Als der Morgen dämmerte, wußte er nicht, wo 
er war. Doch ſchleppte er ſich weiter und gelangte 
nach dem Flecken Baroniſſi. Ein Apotheker öffnet 
gerade ſeinen Laden. Auf feine Frage 
an den Verwundeten, woher er ſei, was 
er wolle? antwortete Fra Diavolo; er käme 
aus Calabrien und wolle nach Neapel; er erwarte 


Elling, Sonnabend, den 3. 


Juſerate 


* 
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* Guten Appetit. In Ru 
allgemeine, jetzt beſchränktere Sitte der Hausfrau, 
die Gäſte ihres Mannes bewirthete, üblich, 
dieſen einen Ehrentrunk kredenzen mußte. 


15 2., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 c. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9 pro Beile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) | 


Tageblatt. 


TR 
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ßland war die Kruppſchen Kanonen nebſt 300 Schuß für jedes 


Geſchütz angekauft. Eine faſt ebenſo große Zahl 


daß fie Geſchütze hat die chineſiſche Commiſſton vor Kurzem 
Gegen] auch von dem baieriſchen Kriegsminiſterium er- 


Ende des Gaſtmahls trat die Hausfrau, begleitet | worben. 


von einigen Mädchen und mit einem ſchönen Kleide 


Das Lieblingsthier einer Kaiſerin. Auf 


angethan, in das Speiſezimmer und überreichte dem | allen ihren Reiſen führt die Kaiſerin Eugenie einen 


vornehmſten Gaſte einen Becher mit Branntwein, 
deſſen Rand ſte mit den Lippen berührt hatte. 
Während der Gaſt den Becher austrank, ſprang die 
Hausfrau in ein Nebenzimmer und wechſelte ihr 
Oberkleid. In dieſem neuen 


f g Kleide reichte fie | einen gewöhnlichen Igel. 
einem zweiten Tiſchgaſte ihres Mannes einen Becher] lebendige Weſen, 


kleinen geflochtenen Korb mit ſich, den ſie unter⸗ 
wegs nicht aus den Augen läßt. Dieſer myſteriöſe 
Korb war der Gegenſtand allgemeiner Neugier, bis 
man entdeckte, daß er nichts anderes enthielt, als 
Es iſt das einzige 
für deſſen Bequemlichkeit und 


mit Branntwein und fuhr ſo lange mit Umkleiden Wohlergehen die Kaiſerin eigenhändig ſorgt. Stunden- 


und Reichung von Ehrenbechern fort, bis alle Säfte | lang liegt dieſes 


aus ihrer Hand zu trinken erhalten hatten. 


merkwürdige Lieblingsthier auf 


Waren] dem Shoh der Vereinſamten, die einſt zu den 


alle damit beehrt, fo ftellte fih die Hausfrau mit] ſchönſten und gefeiertſten Frauen Europas gehörte. 


niedergeſchlagenen Augen und niederhängenden Armen 
an die Wand und nahm unbeweglich die Küſſe an, 
welche die von Speiſen und Getränken dampfenden 
Gäſte ihr zum Dank auf den Mund drückten. 
mehr Küſſe, umſomehr Ehre! 
* Kleiner Irrthum. 
Nachts durch Feuerlärm aus dem Schlaf geweckt. 
Es brennt bei ihm — die Flammen ſchlagen be⸗ 
reits zur Thüre herein. 


Im Schreck und in derf daß er 


* Ein lebhaftes Beiſpiel, wie wenig man 
ſich in der neuen Welt der Arbeit ſchämt, iſt ein 
Kellner im Reſtaurant Stuart⸗Houſe in New⸗Nork, 


Je] der ein Vermögen von 100000 Dollars beſitzt, 


aber noch immer ſein Gewerbe ausübt und nicht 


Der Hiaslbauer wird daran denkt, ſich ins Privatleben zurückzuziehen. 


Sein Stand, dem er nebſt glücklichen Spekulationen 
ſeinen Reichthum verdankt, iſt ihm ſo lieb geworden, 
ihn auch noch heute ausübt, obwohl er 


Eile, zu entkommen, zieht er feine Hofe verkehrt] ſchon bereits doppelter, „mehrfach beſtockter“ Haug- 


an und ſpringt zum Fenſter hinaus. 


„Nun, Michel,“ beſitzer geworden ift. 


Er nennt ſich Auguſt Blanke 


fragt ihn der außen ſtehende Pfarrer theilnahms -und ift ein Deutſcher, der einer ſächſiſchen Bauern⸗ 
voll, „Ihr habt Euch doch nichts gebrochen?“ — familie entſtammt und ſich in Amerika eine glänzende 
„Nein, Hochwürden“, jagt Michel, noch ganz ver-] Exiſtenz ſchuf. Ein dortiges Blatt brachte jüngſt 
wirrt von dem gehabten Schrecken, an fi hinunter- ein Bild des glücklichen Kellnera, welches ihn dar- 
ſehend: „brochen is, denk i' nix; i' glaub' aber,] ſtellt, wie er auf zwei Platten Modelle ſeiner Häuſer 
i“ hab' mir beim Rausſpringen was verdreht!“ — ſerviert! 


Geſchütze für China. 
Artillerieoffiziere, die ſich 
preußiſchen Offiziere nach 
begeben hatten, 
96 Geſchütze der 


ſeine Kameraden, die zurückgeblieben. 


Die 


Aber der | geweien wäre. 


„ chineſtſchen x E 
in Begleitung einiger] Solch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet 


dem Lockſtedter Lager] lauten tauf. Zuſchrift. a. B. Becker in Seeſen 
haben nach dem „Hannov. Cour.“ fa. 


H üb. Holländ. Tabak, 10 Pfd. loje im 


im Jahre 1873 eingeführten Beutel fre. 8 Mk. 


In dieſem Menſchen, der zahlreiche 


Apotheker fand, daß er nicht den calabareſiſchen] Menſchen getödtet und ausgeraubt, ſteckte trotz alle⸗ 


Dialekt ſprach; 
forderte ihn auf, ſich in ſeiner Küche zu erwärmen. 
Fra Diavolo, um keinen Verdacht zu erregen, 
willigte ein; er ſetzte ſich vor ein gutes 
gab ihm eine Flaſche Branntwein. 


er betrachtete ihn aufmerkſam und dem vielleicht mehr Menſchenfreundlichkeit, als in 


Tauſenden, die niemals ein Verbrechen begangen. 
Es wird erzählt, daß Fra Diavolo, während 


Feuer, man er auf ſeinen Raubzügen in rückſichtsloſeſter Weiſe 
Während er] mordete und brandſchatzte, zahlreiche 


Arme ganz 


aß und trauk, erſchien die Magd des Apothekers] regelmäßig zu unterſtützen pflegte und unter Anderem 


mit Nationalgardiſten auf der Schwelle. 
forderten die Papiere des Unbekannten. 
Antwort, daß man fie ihm geſtohlen habe, ver- 
hafteten ſie ihn und führten ihn nach Salerno. 
Noch hoffte er, daß man ihn nicht erkennen würde, 
aber ſein Loos war geworfen. 
der Colonne des Oberſten Hugo, 
Ferdinand IV. gedient und den „Oberſten, Herzog 
von Caſſano“, oft geſehen, trat gerade 
Commandanten von Salerno ein, 
Gefangenen ausfragte. 

„Donnerwetter“, rief er, 
Diavolo!“ 
Der Räuber ſuchte vergeblich zu leugnen. 

Die Aufgabe des Oberſten Hugo war gelöſt. 

Zur Belohnun 
König möge 8 


„das 


behandeln und den Herzog von 
nicht den Räuber 
ftellen. Aber der König ſchlug 


ſeine Bitte ab. 


Napoleon nicht. Das 


und ſeine Vertheidiger zu Banditen zu ſtempeln. 

r So wurde Michael Pezza als Räuber und 
Mörder zum Tode verurtheilt. 
in ſeinem Gefängniß; er hatte ihn im Kampfe bei 
Bojano in der Nähe geſehen. 
klein, aber 
dringend. 


man ihm indeſſen ſeinen Namen genannt, betrachtete 
er ihn lange und meinte, ein Anderer als er würde 
ihn nicht gefangen genommen haben! 
Am 12. November 1806 wurde Michael Pezza, 
genannt Fra Diavolo, gehenkt. 
Zahlreich ſind, wie erwähnt, die 
Geſchichten, die von ihm erzählt werden. 


machte, die Scribe dramatiſirte und Auber 
ſetzte, ift nur ein Phantaſtegebilde des vielgewandten 
Textdichters. Doch giebt es genug Geſchichten, 
als Wahrheit verbürgt 


Fra Diavolo war ſchützer der Armen 
feine Augen waren feurig und durch- reichen Bedränger, 
Er erkannte den Oberſten nicht; als] Tod von Vielen beweint und bedauert. 


Sie einmal einem greifen Prieſter, der, auf einer weiteren 
Auf feine | Wanderung zu einer Amtshandlung begriffen, von 


Anderen ausgeraubt worden war, als Fra Diavolo 
mit ſeiner Bande ihn ſo hilflos vorfand, ihn nicht 
nur an das Ziel ſeiner Wanderung brachte und 


Ein Sappeur aus | ebenfo ficher zurückgeleitete, ſondern auch das ihm 
der ſchon unter] Geraubte zurückholte und ihm alsbald ablieferte. 


Ein andermal kam der Räuberhauptmann 


de bei dem] Michael Pezza mit feiner Bande in ein kleines 
als man den Apenninen⸗Dorf Nachts zu einem Manne, den die 


Räuber beim Geldzählen trafen. Sofort enthoben 


ift ja raf fie ihn dieſer mühevollen Thätigkeit, indem fie ihm 
Das Erſtaunen war außerordentlich.] das Geld fortnahmen und ihres Weges wanderten. 


Nach einigen Tagen aber wurde die That ruchbar. 
Der Beraubte war ein armer Teufel, der in den 


ſeiner Dienſte forderte er nur, der] Schuldthurm hatte geſteckt werden ſollen und noch im 
ra Diavolo als Kriegsgefangenen letzten Augenblick einen Theil des Geldes aufgetrieben 
Caſſano, hatte, als ihm nun auch dieſer wieder geraubt wurde. 
Michael Pezza vor Gericht] Jetzt war ihm das Schuldgefängniß ſicher und ſeiner 
ihm Familie Elend und Noth. Da erhielt plötzlich die 
Wahrſcheinlich erlaubte es Kaifer farme Familie nicht nur das geraubte Geld auf 
t neue Königthum hatte ein] räthſelhafte Weiſe wieder, ſondern noch dazu eine 
zu großes Intereſſe daran, das alte herabzuſetzen beträchtliche Summe. 


Fra Diavolo hatte ver- 
nommen, in welche Ungelegenheit der arme Be— 
raubte durch ihn gekommen und ſandte ihm das 


Hugo beſuchte ihn] Geld zurück. 


Nicht felten machte fih der Räuber zum Ve- 
und Bedrängten gegen ihre 
und ſo ward denn auch ſein 


Es ſei übrigens hier darauf hingewieſen, daß 
den meiſten berühmten Räubern, fo zum Beiſpiel 
Niklas Liſt, Rinaldini und vielen anderen Berühmt- 
heiten des Räuberhandwerks, Gutherzigkeit gegen Arme 
und Bedrängte nachgerühmt wird, denen ſie oft in 


Sagen und Noth halfen mit dem, was fie Mächtigen geraubt. 


Diejenige] Auch umer nationaler Dichter Schiller hat in feinem 
freilich, die den Räuber zu einer Weltberühmtheit Räuberdrama pie fh | 


dieſen pfychologiſch leicht erklärlichen 


in Mujit | Zug des Charakters der Räuber, die ſich als höheres 


Werkzeug der Vorſehung auffpielten, benützt. Dies 


chten, die | war es auch, was die Räuber im Volke überall 
werden und die dieſen ſehr populär machte und ſie mit einer Gloriole 


Räuber als einen gutmüthigen, ja geradezu weih- f umgab, die in Sagen und Liedern ihren Ausdruck 


herzigen Menſchen ſchildern. 

möglich anders anzunehmen iſt 
den Räuber in ſeine Dienſte genommen und ihn zu 
fo großen Chren hätte gelangen laſſen, wenn 
er ein roher, nur ſeinen Gelüſten fröhnender Räuber 


Wie es ja wohl un-] fand, welche in den vornehmſten Kreiſen von gefühl- 
„daß Ferdinand IV.] vollen Schönen zur Laute gelungen wurden. 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts-Ausstellung 


einem geſchätzten Publikum Elbings und der Umgegend ergebenſt anzeigend, empfehle ſpeciell für den Weihnachtsbedarf meine Fabrikate: 
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desgleichen Prallines, Fondants, Geles, Chocolats, Confect- und Bonbon- Mischungen. 
Sehr reiche Auswahl in Chocolat-Luxus- Artikeln mit Confitüren-Füllung, Chocolat-Figuren, Gruppen und Spielen. 
== Marcipan-Herze und -Sätze in Königsberger und Lübecker Art in gediegener Ausführung. 2 
Figuren-Marcipan und Baum-Behang in diverſen hundert Muſtern. 
Tafel-Dessert-Baumconfecte in mannigfachſter Fnbrikations- und Geſchmacks⸗Richtung. 


Großes Lager Thorner Honigkuchen von Gustav Weese, 
ſowie Holländer Guss- und Makronenkuchen, ff. Berliner, Hallenser, Breslauer Honigkuchen, 


Melange- Pfeffernüsse, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Dauergebäck. — 
Deutsche und echt engl. Biscuits, Tafel-, Krümel-, Pulver- hocolade und Kakao. e 


Marcipanmasse und Kakaomasse. 


Nach altem Geſchäftsprincip garantire nur reelle, ſtets friſche und wohlſchmeckende Fabrikate bei billigfter Preisnotirung und 
prompteſter Bedienung. 


Auf meine Fabrikate gewähre bei größerem Bedarf Caſſa⸗Rabatt, eventuell nach auswärts portofreie Lieferung. 


Für größere Marcipan⸗Sätze erbitte möglichſt frühzeitige Beſtellung. 


M. Dieck 


Fröhliche Weihnachten! Confitüren-, Marcipan- und Zuckerwaaren- Fabrik. 


Chriſbaumbehang, 
kzeugkaſten, Laub ſägekaſten, B 
Werkzeugkaſten Pe: nee eaeifahen, 


- 2 i ! TARA Kerbſchnitzmeſſer und Vorlagen auf Holz 
4 a h i offeriren bei größter Auswahl billigſt i 
Al CLOILONENDEEIIEN GEBR. JLGNER. 


werden nunmehr die Winterwaaren ausver- | I Große, neut Sendungen 
kauft und kann Ihnen kein anderes Geſchäft die Vortheile i beiter 


bieten, die Ihnen mein | 5 N Haͤnge⸗, Tiſch⸗ ll. K uche IE 


Weihnachts⸗Ausperkauf % Kuren, a 


Pu 


. 
(Age 
. 


et 


Candelaber, Armleuchter, 


2AN 
— aeie 


bietet. Es liegt in Jhrem eigenen Interesse und er⸗ 


fordert es bei heutigen ſchlechten Zeiten Ihr Geldbeutel ge⸗ ild \ ins Aa E 
bieteriſch, Ä | | Blitzlampen, Ampeln U. 
daß Sie Geld bei Einkäufen ſparen. y Kladierlampen 
Bevor Sie ſich aljo an ein anderes Gefchäft wenden, een miae ein net neuen, Be de, 
müſſen Sie ſich erſt von der Billigkeit meiner Waaren | Q rd Preiſenn a PAE 
überzeugen und beweiſen folgende billige Preiſe dieſes: i È IS 6 aj 2 N SAN RSSA 
e = fr ii, 14 a ma zer. f EBEN". 
ohenzoillern-Mäntel, 14, 18, 20 bis 50 Mk. a ne 
Herren-Anzüge, ot 8.50, i, 13 Mk. Palent- Schlittschuhe 
Herren- Joppen, 4, 5, 6.50 Ml. neueſter Conſtruetion, 
Knaben-Anzüge, 1.75, 2.25, 3 Mi. ' mit und ohne Riemen zu befeſtigen. 
Knaben- Mäntelchen, 2.60, 3.25 Ml. 77 Pieken, Kinderschlitten, 
Arbeiter-Hosen, 1.25, 1,50 Mk. ꝛc. in Schlittengeläute 


und Schlittenglocken 


aufbau zun Propheten A oem. user 


Ganz vorzügliche Frauen und Mädchen 
36. Fiſcherſtraße 36. Cognac's p. Fl. 1.50, 2.00 bis 4 ihres Teints nur 


Grog-Rum's 
. co, 
Größtes Spezialgeſchäft für Herren. Knaben⸗ und Däſſeldorfer Rothw.⸗Punſch b. Fl. j i 
Arbeiter⸗Garveroben. diethrweine p. SL. 07-200 bejon: erlichsHeublumensaf 


p. Flaſche 1.20, 1.50 und 2.00, benützen zur Erfrischung u. Berjüngung 


180er St. Christen p. Fl. 1.75, Preis BO PI Stäufl. bei Mpothetern 

wi. u. roth. Portwein p. Fl. 1.75 12 en ten od. p. Poſt mind. 6 St. 
u. 2.00 8 verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 

ff. Muscat p. Fl. 1.00, roguerie von Joh. Grolich in 

ff. Samos p. Fl. 1.00, In eib r un in Mähren. 

füße u. herbe Ungarweine p. Fl. ing bei Max Reichert, 


Ein tüchtiger 


ur rene nie e ede Liebes 1 mice ANH a 
EN i 2 x in⸗ u. Weine, > olniſche Apotheke, un 
Factor Große Spielmanren-Aushelung e (e Lanbas e 


, 1.40 empfiehlt in hochfeiner Qualität 
ae Hugo Gerlach | | 
3 Eine Rolle billig zu ver: 
Th. Jacoby; Heilige Geiftftrake 20. Eugen Lotto, faufen 
Fiſcherſtraße. C ˙ͤAT TEERT NEE RER EAA EEEE Johannisſtraße. Kl. Wu derberg 15 p. r. 


Große Auswahl 65 AA i : 
Gold-, Silber⸗, Granat⸗, Corall-, Gold⸗Double⸗, Alfenid- 

r und BE optiſchen Waaren. we 
Sämmtliche Artitel in den neueſten geſchmackvollſten Ausführungen 
= zu äußerſt billigen Preiſen unter reeller Garantie. 


i Reparaturen und Gravirungen jeder Art gut und billig. 
Wee Sol und Silber wird in Zahlung genommen. 


Süämmtliche Sachen find in größter Auswahl eingetroffen und werden 
mie bekannt „mit kleinſtem Nutzen“ zu hilligſten Preiſen verkauft. 


Frita-Dergütigung zu Weihundten | 


Wie im vorigen, ſo bewillige ich auch in dieſem Jahre eis zum 25. Dezem- 
ER meiner werthen Kundſchaft bei einem Einkauf von 3 Mk. an trotz meiner bekannten 
billigen Preiſe gegen Baarzahlung einen e Extra-Rabatt von 


Procent 


und empfehle ſämmtliche in die Wäſche⸗ Brauche ſchlagenden Artikel: Oberhemden, Nachthemden, 
Chemiseits, Serviteits tragen, Manschetten, Cravatten, Hosenträger, Socken, Tricotagen. — Damen- 
Hemden, Damen-Beinkleider, Nachtjacken, Unterröcke, Frisirmäntef, Nachthemden, Schürzen, Corsetts. 
— Tischtücher, Servietten, Theegedecke, waschechte Tischdecken, Handtücher, Taschentücher, Roll- 

f tücher, Staubtücher. 


Größtes Lager fertiger Kinderwäſche. 


f 8 em : — Dowlas — Li — Shirting — 
= Confection empfehle: Hemdentuch non t 
Er R a 1 Parchende — Schürzenstoffe — Boya — Flanelle — Frisaden 
— Staubrockstoffe Satins — Damast — Pique’s — Spitzen — Stickereien etc. 
Federdichte Einſchüttungen, Bettbezüge in Linon, Leinen, Damaſt und Züchen, 
Bettlaken, Bettdecken 2: 5 95 
it tüchti itskrä ehen bi ü ämmtliche Beſtellungen auf An⸗ 
Da mit tüchtigen Arbeitskräften verſehen bin, jo übernehme ſämmt ungen 
fertigung und Einſticken 90 Wäſche⸗Gegenſtänden zum Weihnachtsfeſt, und ſichere prompte Lieferung zu. 


J. G. Klaassen, WifteAnskottungs-Geptält, 
Brückſtraße 8. 


empfehle mein reichhaltiges Lager von: 
Herren- u. Damen-Uhren in Go! 
Resulateure, Tafel-, Stand-, Wand- und Wecker-Uhren. 


d, Silber, Metall und Stahl, 


A. Wittig, 


Ahrmacher und Goldarbeiter, 


Friedrichſtraße 3, Eingang Heiligegeiſtſtraße. 


a 


5 


a 


R. Kowalewski Nachfl., 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 16, „Im Lachs“, fi 
Fabrik feinster Liqueure, Weingrosshandlung, f 
Fabrikant des ächten 


W Aromatique & 


offerirt zum Weihnachtsfeste jeine große Auswahl beſter 


Fan Catel-Ligueure 8 
in eleganter Ausſtattung, ſowie die allgemein für gut bekannten 


Rum’s in / Literflaſchen von Mk. 1.— bis Mk. 3.— 5 
Cognac’s in Literflaſchen A a 


o 
Cognac’s Champagner ” „„ TOE 
Portwein, weiß und roth, per Fl. 3 1250 ESE 8 
Muscatwein per Flaſche 1 


„ee „ 120 
Div. Ungarweine von Ml. 1.75 p. tr. u. p. Fl. Mk. 1.— an. $ 
Ganz beſonders mache auf mein großes Lager in E 


=x 1893er Bordeaux-Rothwein = 
aufmerkſam, der anerkannt gut ift und liefere ſolchen 
von Mk. 1.25 per Flaſche an. 


Ferne gebe alle Sorten Punsche in nur ganz guten Quali⸗ er 
täten zu billigſten Preiſen ab. 


P 


"Te 
— 


Sr r eee 
Für den 


Weihnachtstisch == 


Papier-Ausstattungen, 
Schreibmappen, mm 
Schreibunterlagen, Notenmappen, 
Brieftaschen, Portemonnaies, 

Cigarrentaschen, 


Reißzeuge, Federkaſten, WE 
Märchen- und Bilderbücher 
Tornister und Mädchentaschen 


G. W. Petersen, Alter Markt 0. 


K. Deutsches 
Reichs- 


KK. Oestr. 
Patent. 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 


Mangeln, 
Brotſchneidemaſchinen. TR 
í Fleiſchſchneidemaſchinen. 
Zu Linoleum Ceppiche und - Läufer, 
3 Gummi-Tifehbdeefeu nad ⸗Läufer 

Hummi-Damen- und Kinder-Schürzen, 
Hoſenkräger, Kämme, Bälle, TEE 

Reizendes Gummi⸗Spfelzeug. 
Auverbreunbarer Chriſbaum⸗Schnet, 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


Erieh Müller, 


Gummi⸗Geſchäft, Schmiedeſtr. 6. 


— 


(A 


NIGNMIPANHZ aun IUIL 


RER 


Br 


Fischerstr. 
1617 


Specialität: 


— == (Großer Deihuahts- Ausverkauft! ZE 


Elbinger Tricofagen- und Ifrumpfwaaren-FTabrit 


M. Rübe Witwe 


(Inhaber Arthur Niklas). 


Von heute ab tritt beim Verkauf meiner ſämmtlichen Artikel, trotzdem die Preiſe anerkannt billig 
find, noch eine Weihnachts-Preisermässigung ein. 


Gestrickte Hemden und Hosen, Kindertricots, Strümpfe, Jagwesten, Damenwesten, Golfblousen, Jacken, 
Blousen, Corsettes, Schürzen, Jupons, Handschuhe, Cravattes, Kinderkleidchen, Knabenanzüge. 


7 17 
Fischerstr. 
1617 


* 


E Reighaltigkeit meines Lagers bietet für ent eine überrafdjende Auswahl hübfhrr, nüblider und preiswerkher Geftpenke. 


Mein 


>% Weihnachts- Ausverkauf 3 


bietet in allen Zweigen der Branche, vom einfach billigsten bis zum elegantesten 
Genre, die grösste Auswahl. 


Infolge bedeutender Abschlüsse in vielen Artikeln bin ich im Stande, zu den denkbar billigsten 


Preisen verkaufen zu können. 


Mädchen-Kleider, Noppenstoffe, die 
Robe, 6 Mtr., für Mk. 1,80. 
Tuohatakf; gute Qualität, die Robe, 6 Mtr., 
für Mk. 3,00. 


Cheviot, reine Wolle, doppeltbreit, in neuen 


Farben, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 3,00. 
Cröpes, reine Wolle, schwere Qual., in schwarz 
und farbig, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 4.80. 
Armures, reine Wolle, schwere Qualität, in 
schwarz und farbig, die Robe, 6 Mtr. 
Mk. 6.00. 


Cheviots,Armuresu.Fantasiestoffe, | 


ganz neue Effecte, die Robe von 6 Mtr. bis 
7 Mtr., für Mk. 6, Ay 7,50 bis 9. 


Schwarz eStoffe, besonders preiswerth, Robe 
von 6—7 Mtr., für Mk. 4,50, 5, 6, 7-1 iO. 


Bessere und elegante Roben, nur Neu- 


für 


Seidenstoſſe, 


schwarz und farbig, 
reine Seide, Mtr. von Mk. 1,45 an. 


Allein - Verkauf für Elbing und Umgegend: 


Reinseidene Garantiestoffe, 


„Marke Columbus“, 
das Edelste und Vollkommenste, was in Seide 
fabrizirt wird, Mtr. von Mk. 3,00 an 


Ball-u.Gesellschaftsstoffe, 


entzückende Neuheiten, 
in Seide, Wolle und Baumwolle. 


Damen- und Kindermäntel 


in grosser Auswahl, 


= l pe: Baumbehang, hübſche große Sachen, $ Pf 


d ihrlich mehrere 1000 Pfund Marsipan! 


Elbinger Marzipan I p. Pfd. 1.20 M. 


Feinſtes Fabrikat, extrafein belegt. 


Elbinger Marzipan II p. Pfd. nur 80 Pf. 

Trotzdem die Mandelpreiſe ca. 40 M. p. Centner höher 
ſind als im Vorjahre, habe ich den Preis für dieſen äußerſt beliebten 
Marzipan nicht erhöht. Beliebtestes Fabrikat in Elbing und 


Danzig! 
ſehr mandelreich, 


Marzipan-Thee-Confect, „ Pp. 1. 20 m. 


Marzipan⸗ Nachbildungen. 


Figuren, Thiere, Früchte ꝛc. à 5, 10, 20, 25, 50, 100 Pf. x. 
Glas⸗Teller mit Marzipanſpeiſen à 10, 25, 40, 100 Pf. x 

Selten reichhaltige Auswahl! Elder 

Baumbehang, zair. Mischungen, 80, 100, 120, 150, 200. 


Für Wiederverkäufer ſehr geeignet: = 2 


n Da und Figuren, p. Pfd. 1.10, 1.20 140 MI. x. 


. l 1.30 1.60 M. 
Is Pr. 10 rt. is pt. Zucherſtguren. Reizend! 


Ihomer und Hallenser Honigkuchen! 
Katharinchen, Steinpflaſter, diverſe Gußkuchen ze. 
Prima Pfeffernüsse, per Pfund 60 Pf. 
Bonbon- Melange; unerreicht ſchön, per Pfund 40 Pf. 


um damit zu räumen, unter Selbstkostenpreis. 
Jaquettes von Mk. 4, 50 an. 
Ra dmäntel von Mk. 6,50 an. 


heiten, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Reste und einzelne Roben unter Selbst- 
kostenpreis. 


Confitüren- Confeet. 


enthält gefüllte n W Conſerven, Haſelnüſſe, Cröme⸗Cho⸗ 
enfaden ze. per geeignet zur Füllung der Teller! 
Wohlſchmerkend me ſſche haltbar, auch 220 Verſchicken deshalb gut geeignet! 


15 Feine Deſſert⸗Melangen p. Pfd. 80, 100, 120, 160, 200, 300. 
= Chocoladen⸗Figuren, ſowie Tafel⸗ Chocoladen EE 


in allen ar Packungen. 
5 Verſandt nach außerhalb nur gegen Nachnahme. 
Marzipan erbitte rechtzeitig. 


eee Gonrad Mahlke gst, 


eee 8. Schichanſtraßze 1. 
Marzipan- u n d Confitüren- Fabrik. 
Fabrik und Lager: Schleuſendamm 8. 
Neueſte Filiale in Elbing: Jun. Mühlendamm 18/19. | 
ser uhaba: Albat 1 


Axminster-Teppiche von Mk. 5, 75 an, bis zu den schönsten Plüsch- und Axminster-Salon- 
Grössen. Tischdecken von Mk. 2,50 an, in Plüsch von Mk. 9,00 bis 30,00. 


Gardinen, Flanell, Boy, Frisade, Schirme, Tücher, Schürzen von 30 Pfennig an. 
2 Herren-Stoffe in grosser Auswahl. n 


e Ä 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens. 


Beſtellungen auf 
Elbing: 


Sonnenſtraße 


ann T S 


£ | SD 


-= Fun r Weibnahisfehe = z 7 

empfehle mein reichhaltiges Lager in: 
Regulatoren, 

EDEA Wand- u. Weck-Uhren, 

N Culhenuhren, Ahrketten, Anhüngern ete. 

| 9 8 zu äußerſt billigen Preiſen 


Reparaturen werden gut und billig unter 
Garantie ausgeführt. 


S i eb e 


Schneidermeiſter. 
ae 


bi — 
Billiger Gelegenheitskaul, 


ge Mangel an Raum verkaufe ich 


ca. 300 Kiſten Cigarten 


Empfehle mein reich ſortirtes Lager in modernen 


F 
; 
, M., Hosenstoftn ele. $ 


m 
Brillen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Pince-nez, früher 5 5 re a Die Anfertigung geſchieht unter dier garantirt arantirt tadellofer Ausführung. 
Thermometer. y 375, „ 3.28 
I dae fuse „ „ — errre] 
Reparaturen an derartigen „ 4.25, „ 3.80, 
Sachen gut und billig. = „ 450, „ 4.00, Ş 
Ein Willkommen 
Max Schwarz "330 0 | 
3 „ 6.00, „ 5.50, 
Uhrmacher, „ 7.00, „ 6.00, es Weihnachts-Geſchenk für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des 
Waſſerſtraßze 24. im Hauſe des Herrn Kaufmann Schulz. „ 8.00, „ 7.00, Haushaltes infolge der ſchönen Ausſtattung bildet, ſondern auch dem praktiſchen 
„ 9.00, „ 8.00, Nutzen dient, ift eine 
10.00, 8.50. ähmaschine, 


2 Ein Poſten kleine Cigarren 
à 100 Stück 2 Mark. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager von ſämmtlichen 


Weinen, Rum's und 
Cognac's 


in vorzüglichen ee zu ſehr bil- 
ligen Preiſen. 


Hermann penner, 


Alter Markt 44. 


zum Weihnachts felle 


empfehle mein gut sortirtes, grosses A 


Lampen -Lager 


zu angemeſſenen Preiſen. 


H. Dornbusch, 


Junkerſtraße 18. 


wie | 
Innerer Mühlen⸗ 


Johannes eeh, dunn m 


zu billigen Preiſen — auch gegen 5 Theilzahlungen — abgiebt. 
Ferner empfehle: 


Fahrräder 


nur beſter Erzeugniſſe renommirter Fabriken. 


Reparaturwerkstä ätte für Maschinen aller Spfteme. 


| 
olche ſeit Jahren das renommirte Nähmaschinen-G2schäft von | 
| 
| 


Billig und doch gut! 


Wasch- und Wring-Maschinen 


— erſtere auch leihweiſe — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Pre fett 


2 


und koſtet in Elbing 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


pa 


a Ae Mna mE ae 


die Expedition dieſer 


BEP 


Der Reichstag 


wird am 6. Dezember eröffnet. Die neue Militär⸗ 
vorlage, die „Zuchthausvorlage“ und ſo manche 
andere, wichtige Geſetzentwürfe ſtehen zur Verhand 
lung. Mit beſonderer Spannung ſieht man daher 
dem Beginn der parlamentariſchen Seſſion entgegen. 
Denn gerade diesmal werden die Verhandlungen 
des Reichstages ſehr intereſſant werden. Wer ein 
klares Bild von dieſen Verhandlungen haben will, 
leſe die ausführlichen Berichte, welche die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


über jede Sitzung bringt. 
werden volksthümlich geſchriebene Leitartikel bei- 
tragen, deren Verfaſſer ein bewährter Vorkämpfer 
des entſchiedenen Liberalismus, ein der Freifinnigen 
Volkspartei angehöriger Reichstagsabgeordneter iſt. 
Gerade in der jetzigen Zeit, in welcher die Reaktion 
immer dreiſter hervortritt, iſt es Pflicht eines jeden 
Leſers, welcher ſich für die Exeigniſſe in der Pelitik 
intereſſirt, ein Abonnement auf eine Zeitung zu 


beginnen, 


welche für die Wahrung der bedrohten Volksrechte 
mit aller Eutſchiedenheit eintritt. Eine ſolche 


Zeitung ſollte 
ſchon jetzt 


in keinem Hauſe fehlen. 
auf die 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


welche durch ihre freie, unerſchrockene Sprache ſich 
immer mehr Freunde erwirbt und deren Abonnenten- 
zahl daher ſtetig ſteigt. 

Beſtellungen nehmen entgegen die Expedition, 
die Botenfrauen und folgende Ausgabeſtellen: 
G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“). 
A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35. 
Otto Jeromin, Aliſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11/12 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35. 
Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a. 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11. 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60. 


H. Marschall 33. 
L. Flein e Nr 


Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 45. 
Eugen Lotto, Johan ge TEMA 

Carl Krüger, Aeuß. Marienburgerdamm 25. 
Gustav Peiler Nachf., Ritterſtraße 1. 
Ant. Meissner, Aeuß. Mühlendamm 58bp. 
F. Esau, Angerſtraße 16. 


ie Zunahme der Social- 
demokratie. 


Die letzten Reichstagswahlen haben eine ſtarke 
Zunahme der Socialdemokratie ergeben. Die nun. 
mehr vorliegende amtliche Statiſtik giebt darüber 
eine in vieler Beziehung intereſſante Ueberſicht. 
Die Entwickelung der Socialdemokratie wird be- 
kanntlich in den Regierungskreiſen mit ängſtlicher 
Sorgfalt beachtet; die Verwaltungsbeamten haben 
fortlaufend geheime Berichte darüber an das 
Miniſterium des Innern einzuſenden. Aber nicht 
bloß die Regierung, ſondern auch andere Kreiſe des 
öffentlichen Lebens und namentlich die politiſchen 
Parteien haben allen Anlaß, der Zunahme der 
ſocialdemokratiſchen Stimmen die allgemeinſte Be 
achtung zu ſchenken. l 

Bei den letzten Reichstagswahlen ift die Social- 
demokratie mit 2107076 Stimmen aufmarſchiert, 
die Partei hat 27,2 pCt. aller abgegebenen Stimmen 
auf ſich vereinigt. Gegenüber der Reichstagswahl 
von 1893 hat die ſocialdemokratiſche Partei eine 
Zunahme um 320338 Stimmen erfahren. An 
dieſer Zunahme der Stimmen ſind alle Staaten 
mit Ausnahme von Braunſchweig und Schaumburg 
Lippe betheiligt, welche beide eine geringe Abnahme 
zeigen. In Preußen, wo die Zahl der focial- 
demokratiſchen Stimmen von 963 307 auf 1141958, 
alfo um 178651 geſtiegen ift, haben nur Weft- 
preußen, Poſen und Hohenzollern eine Abnahme 
gehabt, während die Zunahme verhältnißmäßig am 
ſtärkſten war in Oſtpreußen, wo die Zahl der 
ſocialdemokratiſchen Stimmen von 23336 auf 
45644, alſo nahezu das Doppelte, geſtiegen iſt. 
Die abſolut beträchtlichſte Zunahme hatten Branden- 
burg mit 34000, Schleſien mit 32000 und Sachſen 
mit 26000 Stimmen. Sonſt weiſt die Social- 


Abonnire deshalb Jeder 


— pa 5 22 En re Te o a O 
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reich Sachſen mit 29000, Württemberg mit 20000, 
Mecklenburg - Schwerin mit 14000, Baden mit 
13000, Hamburg mit 12000 und Heſſen mit 
11000 Stimmen. Würden wir die Verhältniſſe der 
ſocialdemokratiſchen Partei in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen verfolgen, ſo würden wir feſtſtellen können, 
daß in einer nicht unerheblichen Anzahl von Kreiſen 
die ſocialdemokratiſche Partei 
zurückgegengen ift, insbeſondere auch in vielen grop- 
ſtädtiſchen Bezirken. während fie andererſeits auf 
dem Lande beträchtliche Fortſchritte gemacht hat. 
Am verbreitetiten ift die Socialdemokratie von den 
einzelnen deutſchen Staaten in Hamburg, wo auf 
ihre Candidaten 62,5 v. H. der giltigen Stimmen 
entfallen find. Dann folgen Reuß j. L mit 58,1. 
Lübeck mit 55,3, Reuß ä. L. mit 55,1, Königreich 
Sachſen mit 49,5, Schwarzburg - Rudolſtadt mit 
48,6, Sachſen-Koburg⸗Gotha mit 47,4, Bremen mit 
46,6, Anhalt mit 46,1, Sachſen-Altenburg mit 45,5, 
Braunſchweig mit 40,1, Schwarzburg⸗Sondershauſen 
mit 38,3, Mecklenburg Schwerin mit 38,2, Sachſen⸗ 
Weimar mit 37,5, Sachen - Meiningen mit 36,8, 
Heffen mit 33,9, Medlenburg - Strelig mit 29,0, 
Preußen mit 24,2, Oldenburg mit 23,6, Elſaß. 
Lothringen mit 22,7, Württemberg mit 20,3, Baden 
mit 18,9, Baiern mit 18,1, Schaumburg-Lippe mit 
18,1, Lippe mit 17,9 und Waldeck mit 16,4 v. H. 
Unter den preußiſchen Provinzen hatte die wenigſten 
ſozialdemokratiſchen Stimmen Poſen mit nur 1,8 
v. H.; dann folgen Hohenzollern mit 2,6, Weft- 
preußen mit 4,9, Rheinland mit 15,0, Pommern 
mit 17,2, Weſtfalen mit 17,7, Oſtpreußen mit 18,3, 
Schleſien mit 22,4, Hannover mit 25,6, Heſſen⸗ 
Naſſau mit 30,9, Sachſen mit 34,1, Branden burg 
mit 35,6, Schleswig⸗Holſtein mit 38,9 und Berlin 
mit 59,8 v. H. 

Die Zunahme der Socialdemokratie iſt 
eine für unſere öffentlichen Zuſtände ſehr bedent- 
liche Erſcheinung. Der ſocialdemokratiſche Führer 
Bebel hat einmal geſagt: „Die Sozialdemo, 
kratie lebt von den Fehlern ihrer Gegner. 
Das Wort ift wahr; durch nichts wird die Social- 
demokratie mehr gefördert als durch die Fehler der 
Gegner, das heißt der herrſchenden Parteien 
und der Regierung. Die ſteigende Unzufriedenheit, 
hervorgerufen durch falſche Maßnahmen der Geſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung führt der Social- 
demokratie immer neue Anhänger zu E ne Fülle 
politiſcher Fehler, welche feit der letzten Reichstags— 
wahl im Jahre 1893 gemacht worden ſind, hat die 
ſocialdemokratiſchen Erfolge bei der letzten Wahl 
vorbereitet. Neue Fehler in neueſter Zeit werden 
weitere Erfolge der Socialdemokratie zeitigen. Der 
Hau- und Schießerlaß des Miniſters von der 
Recke, die rigoroſe Ausweiſungspolitik, die polizel- 
lichen Chikanen, die ſich erſchrecklich mehrenden 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe, die Verkümmerung der 
Volksernährung — alles das wird wiederum eine 
Zunahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen veran: 
laſſen. Für die Socialdemokratie folgt auf den 
Winter allgemeinen Mißvergnügens allezeit der 
Sommer ſocialdemokratiſcher Wahlerfolge. 


Politiſche Ueberſicht. 


Gehaltsaufbeſſerungen für die Unter 
beamten ſind bekanntlich von der Freiſinnigen 
Volkspartei mit Entſchiedenheit gefordert worden. 
Dem in der vorigen Seſſion unternommenen Ber- 
fuh der Reichsregierung, zunächſt den höchſten Be- 
amten eine namhafte Aufbeſſerung zuzuwenden, iſt 
die Reichstagsmehrheit entgegengetreten mit der 
Forderung, daß zuerſt die Gehälter der unteren 
Beamten aufgebeſſert werden ſollen. Erfreulicher 
Weiſe hat dieſe Forderung nunmehr Ausſicht auf 
theilweiſe Verwirklichung. Die „Münch. Allg. Ztg.“, 
welche den Reichsetat ſtückweiſe zu veröffentlichen 
in der Lage iſt, bringt jetzt auch Mittheilungen 
über die Aufbeſſerung der Gehälter der unteren 
Poſt- und Eiſenbahnbeamten: Der Geſetz— 
wurf für die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
1899 hebt bezüglich der Gehälteraufbeſſerung hervor, 
daß nach dem im allgemeinen bereits im Vorjahre 
erfolgten Abſchluß der Aufbeſſerungsbewegung 
immerhin noch einzelne Wünſche theils des Reichs- 
tags, theils der Verwaltungszweige zu erfüllen 
bleiben. Den Reſolutionen des Reichstags wegen 
Erhöhung des Endgehalts der Landbriefträger 
von 900 auf 1000 Mk. und wegen Erhöhung des 
Anfangejages in der Poſtſchaffnertlaſſe 
auch für die ſeit dem 1. April 1895 
Angeſtellten von 800 auf 900 Mk. hat der 
Bundesrath für 1899 bereits zugeſtimmt. Gleich 
zeitig ſind nun auch in allen Verwaltungen ſtatt 
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demokratie noch ſtarke Fortſchritte auf im König⸗ 


an Stimmenzahl 
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der Gehälter von 700 —1000 Mk. und ſtatt der 
mit 800 Mk. beginnenden Unterbeamtengehälter 
überall mit 900 Mk. beginnende Stufenfolgen vor- 
geſehen. Bei den Reichseiſenbahnen treten 
für den fehlenden penſionsfähigen Wohnungsgeld- 
zuſchuß 120 Mk. hinzu. Es werden auch per- 
ſchiedene Unterbeamtenſtellungen, welche wegen er- 
forderlicher beſonderer Schulung oder Befähigung 
ſchon jetzt mit etwas höheren Gehältern ausge⸗ 
ſtattet ſind, zur Aufbeſſerung mit vorgeſchlagen. 
In einzelnen Fällen ergab ſich das Bedürfniß, 
Unterbeamte, welche bisher ſolchen herausgehobenen. 
Klaſſen nicht angehörten, nachträglich in dieſe zu 
verſetzen, da die für ihre Stellung erforderliche 
Ausbildung und die Art ihrer Thätigkeit über die 
Verhältniſſe einer mechaniſchen Dienſtleiſtung erheb- 
lich hinausgeht. Bei der Poft- und Telegraphen- 
verwaltung wird durch Auswerfung widerruflicher 
Stellenzulagen bis zu 300 Mk. für eine ſolche 
Heraushebung von 5000 Stellen geſorgt. 
Etwaigen Einſprüchen gegen eine ſolche Gehalts- 
aufbeſſerung wird mit dem Bemerken ent- 
gegengetreten, daß es ſich hier um eine Heraus- 
hebung von Klaſſen handelt, bezüglich deren nach⸗ 
träglich und theilweiſe erſt neuerdings Ungleichheiten 
hervorgetreten find. Ferner hat ſich bei einigen 
mittleren und höheren Beamten die Nothwendigkeit 
eines nachträglichen Ausgleichs theils durch die 
vermehrten Lebensbedürfniſſe theils mit Rückſicht 
auf das angemeſſene Verhältniß zu anderen Be 
amtenklaſſen oder durch inzwiſchen eingetretene 
Veränderungen der dienſtlichen Stellung ergeben. 
* 


* 

Die zur Linderung der Leutenoth von den 
Kreisvorſitzenden des Bundes der Landwirthe in 
Oſtpreußen gefaßte Petition an die Regierung 
iſt jetzt vom Provinzialvorſitzenden Graf zu 
Dohna-Wundlacken dem Oberpräſidenten v. Bis- 
mard übermittelt worden. Die in ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalt bereits bekannte Petition fordert, 
„wenn keine anderen Mittel“ zur Abhilfe wirkſam 
ſind — nicht unbeſchränkt und nur unter beſonderen 
Bedingungen — die Erlaubniß zum dauernden 
Aufenthalt von ruſſiſch-polniſchen Arbeitern. Als 
Gründe für die Leutenoth werden angeführt das 
Abſtrömen der Arbeiter nach dem „durch milderes 
Klima und leichtere Lebensgewohnheiten bevorzugten 
Weſten“ und „das Beſtreben der Militärbehörben, 


oſtpreußiſche Rekruten nicht nur für die 
Garde, ſondern auch (durch Umtauſch gegen 
Polen und Sozialdemokraten aus den 


Induſtriebezirken des Weſtens) in der Linie der 
Provinz zu entziehen.“ Natürlich kann die Petition 
nicht umhin, auch wieder über mangelhaften Zoll. 
ſchutz der ländlichen Produkte zu klagen, aber die 
Arbeiternoth ſei eine noch ſchwerere Kalamität, und 
die Millionen, welche für Meliorationen und ander- 
weitige Hebung der Landwirthſchaft ausgegeben 
wurden, ſeien fortgeworfenes Kapital, wenn nicht 
genügende Arbeitskräfte vorhanden ſind. Die 
Agrarier denken ſich nun die Abhilfe der Leutenoth, 
nachdem der natürliche Zufluß aus dem Oſten 
„abgegraben durch das Verbot der Seßhaftmachung 
von ruſſiſch-polniſchen Arbeitern“, folgendermaßen: 
„Sollte es nicht möglich fein, in begrenzter Anzahl 
unverheirathete ruſſiſche jüngere Landarbeiter hier 
einheimiſch zu machen? Man könnte zur Be- 
dingung machen, daß dieſelben bei ihrer Naturali- 
ſirung ſich mit deutſchen Mädchen verheirathen und 
ſich in deutſchen Gegenden niederlaſſen. Man 
könnte ferner für die Zahl dieſer Leute ein Maximum 
für jeden Kreis feſtſetzen. Es müßte als ein 
trauriges Zeichen für unſere deutſche Kultur an- 
geſehen werden, wenn dieſelbe durch Einwanderung 
einiger tauſend polniſcher Landarbeiter gefährdet 
würde. Im Gegentheil darf man hoffen, daß dieſe 
Elemente durch ihren Verkehr mit den Deutſchen 
in ein oder zwei Generationen germaniſirt fein 
werden.“ Der Meinung ſind wir auch. Aber 
Herr v. Köller, der Geſinnungsgenoſſe der Pe- 
tenten, denkt anders darüber, wie ſeine Ausweiſungs- 
maßnahmen beweiſen. 


Deutſchland. 


— Die Antwort des Kaiſers auf die An⸗ 
rede des Bürgermeiſters Kirſchner bei dem 
geftrigen Einzug in Berlin lautete nach den Mel⸗ 
dungen der Blätter etwa folgendermaßen: „Ich 
danke Ihnen, zugleich auch im Namen der Kaiſerin 
für den Uns gebotenen Empfang. 


Reiſe, auf welcher Wir großartige Eindrücke ge- 


wonnen haben auf den Gebieten der Religion, der 


Kunſt und Induſtrie. Eins muß ich ſagen, daß 


Zeil 


Tageblatt. 


15 4, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 ð. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 0 pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringitrake 13. 


mem 


und 
unter Ihrer Leitung fih wie bisher ſegensreich ent- 
wickeln werde ohne Rückſicht auf Parteiungen. 
ſage Ihnen auch im Namen der Kaiſerin Dank, 
daß Sie ſich trotz des ſchlechten Wetters nicht 
haben abhalten laſſen, 
Empfang zu bereiten und 
meinen Dank den ſtädtiſchen Behörden zu Über- 
mitteln.“ 


in der engliſchen Preſſe. 


f Mich freut es, 
in meine Vaterſtadt wieder zurückzukehren, nach der 
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ich in allen Ländern und allen Städten den deutſchen 
Namen geſchätzt und geachtet gefunden habe, wie 
nie zuvor, und ich hoffe, daß dies ſo bleiben wird, 
und daß meine Reiſe dazu beigetragen hat, der 
deutſchen Energie und der deutſchen Thatkraft neue 
Abſatzgebiete zu eröffnen, und daß es mir gelungen 
ift, mitzuwirken, den Völkerfrieden zu befeſtigen. 
Ich kehre gern nach Berlin zurück, der Stadt, 
welche, wie Sie wiſſen und wie Sie ſehen, ich ſtets 
fördere, um meine Arbeiten wieder aufzunehmen, 
ich hoffe, daß das ſtädtiſche Gemeinweſen 


Ich 


mir dieſen patriotiſchen 
ich beauftrage Sie, 


— Anläßlich des Einzuges des Kaiſers in Berlin 


ift eine große Anzahl militäriſcher Ver 
änderungen, meiſtens Beförderungen in mittleren 
und höheren Commandoſtellen der Armee, bekannt 
gegeben worden. 


— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Se. Majeſtät 


der Kaiſer gedenkt mit den verbündeten Regierungen 
und dem deutſchen Volke in innigſter Antheilnahme 
des Tages, an welchem unfer erlauchter Bundes- 
genoſſe, Kaiſer Franz Joſef, vor fünfzig 
Jahren den Thron der Halsburgiſchen Monarchie 
beſtiegen. 
des edlen Herrſchers noch lange Jahre erhalten 


Möge die Vorſehung das theure Leben 


zum Segen Oeſterreich⸗-Ungarns und zum Heil des 
europäiſchen Friedens“ 

— Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ gedenkt in 
warmen Worten des Jubiläums des Kaiſers Franz 
Joſef. 

— Die Frage, ob der deutſche Kaiſer im 


nächſten Sommer nach England kommen wird, 


beſchäftigt gegenwärtig ſchon die Conjekturalpolitiker 
; j í Die „Birmingham Poft” 
will bereits wiſſen, daß der Kaifer im Auguft nach 


England kommen und vielleicht auch Irland beſuchen 


will. > 

— Zur Welfenfrage wird der „Sclei. 
Ztg.“ aus Wien berichtet, daß im Jahre 1896 fo» 
wohl Kaiſer Franz Joſef wie auch die 
Königin Viktoria mit Erfolg bemüht qe- 
weſen ſein ſollen, in zwei Handſchreiben einer 
Löſung der Welfenfrage in Berlin den Boden zu 
ebnen, und zwar in dem Sinne, wie fi jetzt kurz 
vor der Abreiſe des Kaiſers nach N .altina für 
einen nahe bevorſtehenden Zeitpunkt thatſächlich er- 
folgt iſt 

— Die Rede des öſterreichiſchen Minifter- 
präſident Grafen Thun gegen die preußiſche 
Aus weiſungspolitik hat bei der deutſchen Re- 
pierung, wie aus offiziöſen Andeutungen klar þer- 
vorgeht, unliebſames Aufſehen erregt. So wird 
dem „Hamb. Correſp.“ aus Berlin geſchrieben: Wenn 
Graf Thun die Eventualität vorherſehe, daß: die 
öſterreichiſche Regierung zu Gegenmaßregeln ſchreiten 
müßte, ſo ſtehe die Ankündigung im Parlament 
ohne eine vorhergehende vertrauliche Benachrichtigung 
des Auswärtigen Amtes in Berlin im Widerſpruch 
mit dem diplomatiſchen Gebrauch, „zum wenigſten 
ſolange die intimen Beziehungen zwiſchen Berlin 
und Wien fortdauern.“ Es ſei demnach ebenſo 
wahrſcheinlich, daß die Thunſche Erklärung im 
öſterreichiſchen Miniſterrath nicht beſprochen worden 
iſt, wie daß die Schlußſätze der Erklärung ohne 
Vorwiſſen des auswärtigen Miniſters, Grafen 
Goluchowski, geſprochen ſind 
— Fürſtbiſchof Kopp hat dem Reichskanzler 
und dem Cultusminiſter Boſſe Beſuche gemacht 
und ijt vom aifer zur Tafel zugezogen worden. 
— Die Nachricht vom Rücktritt des Chefs des 
Civilkabinets von Luc an us bezeichnet die „Köln. 
Ztg.“ als einen Fühler. In der „Köln. Volksztg.“ 
wird hervorgehoben, daß die Stellung als Chef 
präſident der Ober - Rechnungskammer die unab 
hängigſte im ganzen Staate ſei, um ſie bewerbe ſich 
Herr von Lucanus ſchon ſeit längerer Zeit. Wie 
das „Kl. Journ.“ wiſſen will, dürfte Herr von 
Lucanus beſtimmt aus dem Civilkabinet ſcheiden: 
als fein Nachfolger fei „ein jüngerer Regierungs- 
präſident, der noch vor nicht langer Zeit als vor- 
tragender Rath in einem preußiſchen Miniſterium 
fungirte, auserſehen.“ — Vielleicht Regierungs- 
präſident von Rheinbaben in Düſſeldorf. 
Nach den offiziöſen Informationen des 
„Hamb. Correſp.“ iſt von Amtsmüdigkeit des Herrn 
von Lucanus keine Rede und deren Begründung 
mit den angeblich ihm zur Laſt fallenden Bor- 
kommniſſen in der lippeſchen Angelegenheit nichts 


als Combination. Dem Stöckerſchen „Volk“ şit- 
folge ſteht es dagegen ungeachtet aller Dementis 
feft, daß der 68jährige Herr von Lucanus bereits 
in nächſter Zeit von feinem ſchwierigen Amt zurück⸗ 
tiit. Die „Deutſche Tagesztg“ vermuthet, die 
Nachricht von dem Rücktritt des Herrn v. Lucanus 
ſei überhaupt nur in die Preſſe gebracht worden, 
um feine Stellung zu befeſtigen. 

— Graf Friedrich von Hohenau, der be- 
kaunte Sportsmann, hat ſeinen Abſchied erhalten. 
Er wurde bekanntlich 1894 als Adjutant zur 20 
Div ſion nach Hannover commandirt. Die Ber- 
ſetzung wurde damals mit der Kotze⸗Affäre in Zur 
ſammenhang gebracht. Graf Hohenau, der ein Sohn 
des Prinzen Albrecht (Bater) aus deſſen 
zmorgangtiſcher Ehe mit der Tochter des Generals 
». Rauch ift, ſteht im 42. Lebensjahre. 


.— Eine Erneuerung bei den Regierungs⸗ 
präſiderten kündigt die „Köln. Ztg.“ an: Der 
Nachfolger des Regierungspräſidenten von 


Brauchitſch zu Erfurt, der in den Ruheſtand 
getreten ift, fei noch nicht ernannt und ebenſo 
haben die Regierungspräſidenten zu Stettin, von 
Sommerfeld, ſowie zu Trier, von Heppe, 
ihr Abſchiedsgeſuch eingereicht. Auch werde für 
nahe Zeit noch der Rücktritt einiger anderer Regie⸗ 
rungspräſidenten in Folge von Kranktzeit oder hohen 
Alters „erwartet“. 


ha 
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usland. 


Oeſterreich⸗lingnen. 

— Das Regierungsfubilänm des 
Kaiſers Franz Joſef, welches auf den 2 
Dezember fällt, wird wegen der Trauer um die 
ermordete Kaiſerin in aller Stille ohne jedes große 
feſtliche Gepraͤnge vorübergehen. Der Kaifer, der 
in einem Handſchreiben an die öſterreichiſchen Biſchöfe 
ausdrücklich erklärte, daß er den Jubiläumstag 
angeſichts des unerſetzlichen Verluſtes, den er er- 
litten, nur in ſtiller Trauer und fern von Wien 
zubringen werde, nimmt deshalb auch keine Be- 
gkückwünſchungs⸗ oder Huldigungsadreſſen durch 
Deputationen entgegen. Um allen Ovationen zu 
entgehen, ift Kaifer Franz Joſef am Donnerftag 
Mittag mit der Prinzeſſin Gifela nach 
Wallſee abgereiſt, wohin fih auch die Kron⸗ 
prinzejfin- Wittwe Stefanit mit ihrer 
Tochter begab. 

— Die Stadt Wien war am Donnerſtage in 
großartiger Weiſe beflaggt. Auch ſämmtliche 
Landeshauptſtädte und zahlreiche Provinzſtädte hatten 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. 

— Dem Wiener „Fremdenblatt“ zufolge verlieh 
der Kaiſer den älteſten Militärwürdenträgern das 
Militärverdienſtkreuz mit Brillanten, unter ihnen 
den Erzherzogen Friedrich, Joſef und Rainer, ferner 
den Landesvertheidigungsminiſtern Graf Welſerſcheimb 
und Fejervary, jowie dem Feldzeugmeiſter General 
ſtabschef Frhr. von Beck und den Generaltruppen⸗ 
inſpektoren und Feldzeugmeiſtern Prinz zu Windiſch⸗ 
ge Frhr. von Reinländer und Frhr. von Wald⸗ 
ſtätten. 

— Im Laufe des Donnerſtages hielten in Wien 
zahlreiche Corporationen Huldigungs⸗Feſtſizungen 
ab. Erzherzog Ludwig Victor über- 
reichte im Ramen des Weißen Kreuzes dem Kaifer 
perſönlich eine Huldigungsadreſſe der Geſellſchaft. 
Eine Abordnung von acht öſterreichiſchen Börſen⸗ 
zäthen überreichte dem Miniſterpräſidenten eine 
Huldignugsadreſſe für den Kaiſer. 

— Das ungariſche Magnatenhaus nahm am 
Donnerſtag einhellig den Antrag des Bräſiden 
Grafen Karolyi an, das Haus möge anläß- 
lich des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums des 
Kaiſers Franz Joſef ſeinen innig empfundenen auf- 
richtigen Glückwünſchen in dem Protokolle Ausdruck 
verleihen. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ und die „Wiener 
Allgemeine Zeitung“ feiern das Regierungsjubiläum 
des Kaiſers in Feſtartikeln. 

— Aus den Provinzſtädten laufen Meldungen 
über feſtliche Veranſtaltungen ein. 

i Frankreich, 

— Die Bureaux der Kammer wählten am 
Donnerſtage eine Commiſſion von 33 Mitgliedern 
zur Prüfung der Einkommenſteuervorlage des 
Finanzminiſters Peytral. Die Mehrheit der 
Commiſſion verhält fih der Vorlage gegenüber ab- 
lehnend, obwohl ſie von der Nothwendigkeit der 
Verbeſſerung des Steuerſyſtems überzeugt ift. 
Ferner wurde eine Commiſſion von 33 Mitgliedern 
zur Prüfung der Unterrichtsvorlagen gewählt. Die 
Vorlage, welche den Univerſitäten das Untere chte. 
monopol gewähren will, wird von der Mehrheit 
der Commiſſion bekämpft; der Staat ſoll aber ge⸗ 
wiſſe Garantien haben, namentlich hinſichtlich der 
Auswahl und Ernennung der Lehrkräfte. 

— Zu dem am Donnerſtag Vormittag abge- 
haltenen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die Bor- 
ſchriften der Peſtconferenz in Venedig bei den in 
Madagaskar feſtgeſtellten Fällen von Peſt 
genau in Anwendung zu bringen. 

— Der Kaſſationshof nahm am Donnerſtage 
das Verhör Pieguart's wieder auf. 

Spanien. 

> — Herzog von Almodobar verlas 

in dem am Donnerſtage abgehaltenen Miniſterrathe 
ein Telegramm Montero Riog, in welchem der⸗ 
ſelbe über mehrere Punkte bezüglich des Friedens- 
vertrages Inſtruktionen verlangte. Die Miniſter 
faßten die Antwort ab. Miniſterpräſideut Sagaſta 
erklärte, die am Freitag abzuhaltende Sitzung der 
Friedenscommiſſion in Paris würde wohl nicht die 
letzte ſein. - 

— In Madrid find Nachrichten von den 
Philippinen eingetroffen, denen zufolge die 
Aufſtändiſchen die amerikaniſche Herrſchaft zurück⸗ 
weiſen würden; ſie würden die Amerikaner bis aufs 
Aeußerſte bekämpfen und wollten 10000 Mann 
ſpaniſcher Truppen als Gefangene zurückhalten, 
um ſie zu zwingen, gegen die Amerikaner zu 
kämpfen. 


r 


Türkei. 
— Die Notifikation der Mächte an die Pforte 


wegen Einſetzung des Prinzen Georg von 
Griechenland als Obercommiſſar in Ereta iit 
noch nicht erfolgt, da zwiſchen den Botſchaftern 
die Berathungen über einen Punkt der Rote noch 
ſchweben. 5 


K 
Aus ben Provinzen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. Dezember. Der 
Bäckermeiſter Ruhmann aus Liſſowo, welcher, 
wie wir berichteten, Pferdediebſtähle aus⸗ 
geführt hatte, flüchtete, um der Strafe zu ent⸗ 
gehen nach Bremen, wo er ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen wollte. Dort wurde er jedoch nnd recht⸗ 
zeitig ergriffen und zurückgebracht. R. führte 
falſche Papiere bei ſich. 

Thorn, ezember. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Arbeiter Johann Wolt 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 7 Jahren 
Zuchthaus, 7 Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Angeklagter hatte das Wohn⸗ 
haus feiner Eltern in Branß geſteckt. 

Grauderz, 1. Dezember. Die neuerbaute 
Weiden ſchälfabrik der weſtpreußiſchen 
Weidenverwerthungsgenoſſenſchaft wurde heute in 
Betrieb geſetzt. 

Konitz, 1. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte geſtern den Arbeiter Johann Branden⸗ 
burg aus Gr.-Wellmitz, welcher in öwei in einer 
Strafſache (wegen Grenzverdunkelung) und einem 
Civilprozeſſe des Beſitzers L. gegen die Schulge— 
meinde vom Amtsgericht Vandsburg abgehaltenen 
Lokalterminen unwahre Angaben gemacht und dieſe 
mit ſeinem Eide bekräftigt hat, zu zwei Jahren 
und ſechs Monaten Zuchthaus nud den Neben— 
ſtrafen. = fr 3 

Bromberg, 1. Dezembei. Der Kaiſer hat 
der evangeliſchen Gemeinde in Kobylagora bei 
Oſtröwo 9000 Mt. als Geſchenk zum Bau eines 
evangeliſchen Pfarrhauſes überwieſen; die 
Kaiſerin hat chenjo dem Culmſeeer Vater- 
ländiſchen Frauenverein zur Verlooſung beim Bazar 
ein prächtiges Geſchenk gemacht. 

Königsberg, 1. Dezember. Zu der Conferenz 
der Theaterleiter, welche am 2. und 3. 
Dezember in den Räumen unſeres Stadttheaters 
ſtattfindet, ſind hier eingetroffen: die Herren Graf 
Hochberg⸗Berlin, Freiherr von Ledebur Schwerin, 
Freiherr von Puttlitz⸗Stuttgart, Intendant Claar— 
Frankfurt a. M., Direktor Max Staegemann⸗ 
Leipzig; ferner Herr Landgerichtsdircktor Feliſch— 
Berlin als Syndikus und Herr M. Sachſe als 
Schriftführer. Nicht erſcheinen konnten Herr 
Direktor Hoffmann Köln wegen Erkrankung und 
Herr Direktor Bed - Nürnberg wegen geſchäftlicher 
Abhaltungen. Theilnehmer an den Sitzungen iſt 
ſelbſtverſtändlich Herr Direktor Varena-Königsberg. 
Bisher fanden ſolche Direktorialſitzungen in Berlin, 
Leipzig, Eiſenach und Braunſchweig ſtatt. Den 
Gegenſtand der Berathungen bilden vorwiegend die 
Vorlagen für die Generalderſammlung des deutſchen 
Bühnenvereins, die im Mai n. J. in Köln ftatt- 


findet. ee 
We 3 
Lokale Nachrichten. 

: Elbing, den 2. Dezember 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 3. Dezember: Kalt, meiſt träbe, ſtrichibelſe 
Niederſchläge. Sturmwornung 

Der Großfürſt Sergius von Rußland mit 
Familie reiſte heute in dem um 6 Uhr 39 Min. 
früh von Berlin hier eintreffenden Courierzuge in 
einem Schlafwagen nach Petersburg. Zur Muf- 
nahme des Reiſegepäcks wurde ein beſonderer Wagen 
verwandt, welcher in Berlin Schl. Bf. auf den 
Courierzug überging. = 

Vortrag des Reichstagsabgeordneten Kopſch. 
Eine öffentliche politiſche Verſammlung veranſtaltet 
der Liberale Verein Donnerſtäg, den 8. 
Dezember im großen Saale der Bürgerreſſpurte. 
In derſelben wird der Reichskagsabgebrbnete, Herr 
Rektor 50 aus Berlin, Mitglied der Frei- 
ſinnigen Volkspartei, einen Vortrag halten über: 
„Die Intereſſenpolitit der Agrarſer.“ 
Herr Kopſch, welcher im Reichstage ben Wahl⸗ 
kreis Löwenberg vertritt, hat ſich als gewandter 
Parlamenfakter und vorzüglicher Redner bereits 
einen Ruf erworben. Da auch das von ihm ge- 
wählte Thema bei der von den Agräriern geförderten 
Politik der Lebensmittelverthenerung durch Grend- 
ſperren und andere verkehrte Maßregeln ein ſehr 
aktuelles Intereſſe hal, 8 fet hiermit insbeſondere 
auch njëren Parteifreunden gegenüber nuf die 
Verſammlung aufmerkſam attat. 

„Stadttheatek. Herr Direklor Beeſe iſt be 

mühe, den Beſuchern unſeres Stadttheaters das 
Neueſte vorzuführen. Das hat er geſtern wieder 
gezeigt durch die Aufführung bon „Fuhrmann 
Heuſchel“, Schauspiel in 3 Akten bon Gerhart 
Hauptmann. Dieſes Schauspiel, oder wohl 
richtiger Volksſtück, wurde erſt Bar Kurzein, nämlich 
am 5. November zum erſten Male im „Deutſchen 
Theater“ zu Berlin aufgeführt. Die Handlung des 
Stätkes ift von überraſchender Einfachheit, Und weit 
mehr als dieſe feſſelt uns der Charakter der Haupt⸗ 
figur. Fuhrmann Henſchel ift ein Hüne mit weicher, 
biederer Kinderſeele. Beim Beginn der Handlung 
befigt er eine ſterbende Frau, ein Kind und 
eine rohe, gemeine Magd, zu welcher er ſich hin 
gezogen fühlt. Die ſchwerkrauke Frau wird don 
der Magd Hanne übel behandelt, und als fie 
merkt, daß ihr Mann dieſes rohe Weib gern hat, 
nimmt fie ihm auß dem Sterbelager das Verſprechen 
ab, niemals die Hanne zu heirathen. Ein halbes 
Jahr nach dem Tode der Frau aber fegt die liſtige 
Hanne dem wohlhabenden Fuhrmann ſo geſchickt zu, 
daß dieſer ſein Verſprechen bricht und die Magd 
heirathet, trotzdem er erfahren hat, daß dieſelbe ein 
uneheliches Kind beſitzt. Als er dies Kind dem 
Elend entreißt und ihm eine Heimath geben will, 
erkennt er die Hartherzigkeit ſeiner zweiten Frau, 
welche das eigene Kind ſchlecht behandelt, weil 
ſie den Spott der Leute fürchtet. An Hannes 
Seite geht es dann mit dem Fuhrmann Henſchel 


tal bergab, fie betrügt ifii; entfremdel ibit ſeinen 
Freunden und macht ihn bei den Leuten im Orte 
gerhaßt, biß endlich die allgemeine Entrüſtung gegen 
beide losbricht. Henſchel's Schwager enthüllt in 
der Kneipe dem Ahnungsloſen die Gerüchte, welche 
in ſeinem Bekanntenkreiſe umlaufen. Man flüſtert 
ſich zu, daß Hanne ihre frühere Herrin und deren 
Kind aus der Walt geſchafft habe und jagt es 
laut, daß ſie Henſchel mit einem Kellner betrügt. 
Und der Fuhrmann läßt ſein Weib in die Kneipe 
rufen, ſtellt ſte dem Ankläger gegenüber und er⸗ 
femit, daß Hanne fulig ift. Von da ab ver- 
folgt ihn das Geſpenſt ſeiner erſten Frau. Vergeblich 
verſuchen es zwei mitleidige Freunde, ihn aus 
ſeinem Trübſinn aufzurütteln, er weiß, daß er einem 
furchtbaren Schickſal unentrinnbar verfallen iſt, und 
giebt fih den Tod. Man ſieht aus dieſer kurzen 
Inhaltsangabe, daß der Autor eine Maffe menſch⸗ 
lichen Elends zuſammengetragen hak, welches mit 
Behagen durch fünf Akte hindurchgeſchleppt wird. 
Ob irgend Jemand, welcher dieſe Novität geſtern 
in unſerem Stadttheater geſehen hat, mit wirklicher 
innerer Befriedigung das Theater verlaſſen hat, iſt 
uns recht zweifelhaft. Der Schleſier Hauptmann 
läßt die auftretenden Perſonen faſt ſämmtlich, 
zumal fein Stück in dem ſchleſtſchen Bude Salz⸗ 
brunn ſpielt, den ſchleſiſchen Gebirgsdialekt ſprechen. 
Von dem gemüthvollen Humor aber, welcher den 
Schleſier auch in den traurigſten Lebenslagen nicht 
verläßt und welcher oft zwiſchen Thränen gewalt- 
jam hervorbricht, ift bet Hauptmanns Figuren nichts 
zu bemerken. Wie anders als ein ſolches Volks⸗ 
tüd, welches uns faſt nur häßliche und unauge⸗ 
nehme Scenen vorführt, wirken erfriſchend Und er- 
quickend die Schriften und Gedichte von Karl von 
Holtei, Robert Rößler, dem erſt jüngſt verſtorbenen 
Max Heinzel und anderen ſchleſiſchen Dialektdichtern, 
welche ein richtiges Bild von dem innigen Gemüths 
leben der Schleſier mit dem ihnen eigenen, ge— 


ſunden, kräftigen Humor entworfen haben. 
Der ſchwere, ſchleſiſche Gebirgsdialekt iſt 
eine rechte Plage für die Schauſpieler, 


und es ſoll daher für unſere Schauſpieler kein be- 
ſonderer Tadel ſein, wenn wir bemerken, daß ſie 
mit dieſem Dialekt nicht zurecht kamen. Geſpielt 
wurde im Allgemeinen recht gut. Die Darſtellung 
des Fuhrmanns Henſchel durch Herrn Max 
Engelhardt war eine ſehr anerk. unenswerthe 
Leiſtung. Der Darſteller zeigte ſchon äußerlich, 
in Haltung und Gang, den plumpen, unbeholfenen 
Arbeitsmenſchen, wie er auch in vortrefflicher Weiſe 
die Charaktereigenſchaften deſſelben zu zeichnen wußte. 
Beſonders ergreifend war die Darſtellung im letzten 
Akt, als Henſchel von furchtbarer Gewiſſenspein 
gepackt und in den Tod gerieben wird. Die ganze 
Robheit und die bor keigem Verbrechen zurück⸗ 
ſchreckende Energie der Hanne würde bir bie 
Darſteklüng des Fräulein Toni Schiller 
mit der dòm Autor beabſichigten Wirkung deutlich 
und lebenswahr vor Augen geführt. Die Bere 
treter dieſer beiden Hauptrollen wurden nach jedem 


Aktſchluſſe durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. 


Die übrigen, weniger hervortretenden Rollen hatten 
im Allgemeinen eine paſſende Beſetzung gefunden. 
Um die Regie hatte ſich Herr Direktor Beeſe 
beſondere Verdienſte erworben 
Damengbend der Liedertafel. Unſere 
Liedertafel beranſtalt te geſtern in den Sälen der 
Bürgerreſſource einen Damenabend. Die Concerte 
der Liedertafel erfreuen ſich fiet eines großen 
Zuſpruchs; auch geſtern wacen die Rume bis auf 
den letzten Plat beſeht. s ift ein jhöner Genuß, 
dem erhebenden Männergeſange lauſchen zu können. 
In markigen Tönen drang der Sänger Luſt und 
werde an mijer Ihr. Aber erft recht in dem 
zürten Piauiſſimo ift Herr Muſikdixektor Schbeueck 
ein Meiſter. Das von ihm ſelbſt eomponirte 
„Lied des Wanderburſchen“ fand wieder reichen 
Beifall. Unter den übrigen Liedern wären manche, 
welche wir fön öfter gehört haben, die aber timer 
gute Küfnahme finden. Wohl aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten war an Stelle des Orcheſters Klavier, 
begleitung genommen und in „Heint, von Steier‘ 
durch eine Geige perſtärkt Gören. Natürlich falld. 
der Walzer „Alt Wien“ von Kremſer bei den 
Damen den meiſten Anklang. Für genügende Ab- 
wechſelung hatte der Vorſtand dadurch geſorgt, daß 
drei Damen als Soliſten auftraten. Frau M. 
hatte geſtern ihren guten Abeuß, Ne war gut bei 
Stimme und fatte. eine glückliche Auswähl in 
ihren Liedern getroffen. Dazu würde ſichtlich mit 
Luſt und Liebe geſungen, eine Grundbedingung für 
das Möhlselingen des Liedes. Ihre beiden 
Nummern fanden daher wohlverdienten Beifall, ſo 
daß die Sängerin ſich veranlaßt fab, ein ente 
zückendes Liedchen, „Zigennerleben“, als Einlage zu 
geben. Auf allgemeinen Wunſch mußte das Lied 
wiederholt Werden. Auch die beiden Duette, von 
Frau M. und Fräulein M. geſungel, Hasen ein 
gute Wahl. Wohl zuin erſten Male trat Fräulein 
H. bör die Oeffentlichkeit; aber ohne Lampenfteber 
kamen ihre drei Lieder gut zun Vortrag. Beſonders 
ſprach Unbefangenzeit!“ Yön Webel all. 
Fräulein H. beſitzt einen augenehmen, wohlklingenden 
Mezzoſppran, welcher in der Höhe über kräftigere 
Töne verfügt als in der Tiefe. Alle Beſucher des 
Concertes, beſsaders dle Daniell, werden der 
Liedertafel dankbar für diefe Veranſtaltung Jein 
Der Landwirthſchaftliche Lokalverein 
Elbing hielt geſtern Nachmittag in der Börſe unter 
den Vorſitze des Hetet Gru be⸗Koggenhöfen feine 
mönatliche Verſammlung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende zunächſt in 
auerkennenden Worten des am Dienſtag Abend ſo 
plötzlich dahingeſchiedenen Landeshauptmanns Jaeckel, 
welcher ſtets ein großes Intereſſe für die er t 
bewieſen hat. Die Verſammlung ehrte das A 
denken des Dahingeſchiedenen durch ar 10 
den Sitzen. Darauf berichtete der Vorſitzende 1 = 
die Ausihußfigung der Kandwirthihaftstanmer. 
Am Schluß zollte der Referent den induſtriellen 
Beſtrebungen des Herrn Oberpräfidenten v. Goßler 
vollſte Anerkennung und betonte, daß ein Mann, 
welcher ſtets ein ſolches Intereſſe für die Land⸗ 
wirthſchaft habe, wie der Herr Oberpräſident, doch 


ſtets nur das Beſte der Landwirthſchaft im 
Auge haben kann. Herr Vogdt 
wies auf Grund der Ausführungen einer lande 
wirthſchaftlichen Zeitung darauf hin, daß alle land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte — mit Ausnahme der 
Kartoffrln — im induſtriereichen Weſten billiger 
ſeien als im Oſten und findet eine Erklärung hier⸗ 
für uur darin, daß im Weſten der Landwirth einen 
geſicherten Abſatz hat und bei der Produktion in 
großen Mengen billiger liefern kann bei gröſterem 
Verdienſt. Im übrigen ſtellt ſich Herr Vogdt voil- 
ſtändig auf den Standpunkt des Herrn Ober⸗ 
präſidenten. Der Arbeiternoth ſei nur entgegen— 
zutreten durch Seßhaftmachung der Arbeiter. Man 
muß dem Arbeiter ein Haus, einige Morgen Land 
u. a. m. geben. Man muß ſich auch die Induſtrie 
zum Muſter nehmen, welche vielfach durch die 
verſchiedenſten Wohlfahrtseinrichtungen den Arbeilern 
Annehmlichkeiten giebt. Der Redner empftehlt, es der 
Induſtrie nachzumachen und irgend etwas für das Ber- 
gnügen zuthun, wie z. B. durch Gründung von Arbeiter⸗ 
vereinen. Auch wäre es gut, wenn man den 
Kindern den Schulbeſuch erleichterte. Der Schul⸗ 
beſuch ift auch häufig Veranlaſſung, daß Eltern 
nach der Stadt ziehen, in welcher es die Kindes 
beſuemer haben. Die Verabfolgung von warmem 
Eſſen, trockenem Schuhzeuge u. dal. m. dürfte nicht 
unweſentlich zur Beſſerung der Schulverhältniſſe 
beitrag n Die Biſchaffung der hierzu erforder- 
lichen Mittel iſt ja ſchwer. Es müſſe dafür Sorge 
getragen werden, daß der Landwirth ſtets in der 
Lage ijt, durch Vertretung in den geſetzgebenden 
Körperſchaften ſich feiner: Haut wehren zu können, 
Herr Grube ⸗Koggenhöfen, welcher in feinem 
Amtsbezirke einige Arbeitervereine hat, hat bisher 
noch wenig von der ſegensreichen Wirkung dieſer 
Vereine bemerkt. Wenn in dem Diſtrikte der 13 
großen Ziegeleien am Haff die Sozialdemokratie 
keinen Boden gefaßt hat, ſo liegt dieſes an dem 
Einfluſſe der Ziegeleibeſitzer. Herr Söhſt ſchilder! 
ann aus eigener Erfahrung die Verhältniſſe, wie fie 
vor 50 Jahren in Mecklenburg beſtanden haben. 
Die Seßhaftigkeit der Arbeiter hatte ihren Grund 
in dem guten Verhältniſſe, welches zwiſchen Dieuſt⸗ 
herrn und Arbeitern beſtand. Nachdem ſich dann 
die Gebräuche änderten, nachdem man die Arbeiter- 
gebäude abbrach und Arbeiter aus den Baumdörfern 
gegen Tagelohn nahm, änderten ſich die Verhältuiſſe, 
man ſtand denn bald vor dem Arbeitermangel. 
Es müffe ewas für die Unterhaltung der Arbeiter 
geſchehen. Der Redner erinnert an die Wohnungs⸗ 
verhältuiſſe der Arbeiter der Höchſter Werke. Herr 
von Stutterheim glaubt, daß lediglich durch 
Schutzzölle dem Arbeitermangel entgegengetreten 
werden könne. Bei höheren Zöllen würden di 
Preiſe beffete fein und würden fih dann die länd⸗ 
lichen Arbeiter beffer ſtehen. — Dieſer Auffaſſung 
trat Herr Grube ſehr energiſch entgegen. — Eine 
Verſteigerung von Bürftenfabrifaten aus der Königs- 
thaler Blindeuanſtalt bildete den Schluß der Bet: 
ſammlung! 5 
Entſcheidungen des hieſigen Gewerbe⸗ 
gerichts. Der Molkereibetricbsleiter A. klagt gegen 
den Molkereibeſitzer B. auf Nachzahlung eines inng- 
behaltenen Theiles feines. Gehalts. Das Sachver⸗ 
hältniß iſt Fölgendes: Eines Nachts wurden dem 
Kläger aus einem in der Fabrik aufgeſtellten Schreil⸗ 
pult 91 Mk., der Beſtand einer von ihm verwalteten 
Kaſſe, von Einbrechern geſtohleu. Dem Kläger A. 
lag es ob, dle einlaufenden Gelder zu vereinnahmen, 
die enzſtehenden Ausgaben aus denſelben zu. be» 
ſtreiten und allmonatlich abzurechnel. Ein beſonderes 
Gelaß zur Aufbewahrung des Geldes war ihm 
ſeikens feines Arbeitgebers nicht angewieſen. B., 
welcher der Anſicht war, daß der Beiriebsleiter 
A. den Schaden zu trägen habe, 353 ihm den ge⸗ 
ſtohleuen Betrag bon feinen Gehalte ab. N. hält 
dagegen ſeinen Arbeitgeber zur Tragung des 
chadens für verpflichtet, weil er ihm kein ſicheres 
gelaß zur Aufbewahkütig des ilbes angewieſen 
hat. Da Kläger in feiner Wohnung ſchon einmal 
beſtohlen worden war, hielt er die Aufbewahrung 
des Geldes in dem Schreibpult noch am ſicherſten; 
auch mußle er ſtets Wechſeigeld kei der Hand haben. 
Beklagter wurde verurtheilt, dem Kläger die ein⸗ 
behaltenen 91 Mk. nachzuzahlen, und zwar aus 
folgenden Gründen: Nachdem Kläger einmal in 
ſeiner Wohnung Leſtohlen worden war, mußte ihm 
das in der Fahrik befindliche, „verſchließbare Pult 
als Aufbewwahrüngsort der Kaffe am ſicherſten ef- 
fette; zumal it den Fabrikräumenn Bag kus 
Nacht Menſchen beſchäftlgt waren. Dagegen hatt 
Beklagter, welchem der Aufbewahrungsort des Geldes 
nicht unbekannt war, Eiuſpeuch erheben und für 
ein ſicheres Gelaß ſorgen müſſen. Ein vertretbares 
Verſehen des Klägets liegt hiernach nicht vor. 
(s$ 31, 17, 109 1. 14 des Allgemeinen Landrechts.) 
Der Arbeitgeber hatte jomit kein Recht, den ohne 
Verſchulden des Klägers abhanden gekommenen 
Betrag bol deſſen Gehalt in Abzug zu bringen. 
— Der Reſtaurateur D. hakte die Kellnerin C. durch 
Vermittelung eines auswärtigen Agenken für Fein 
Reſtaurationsgeſchäft engagirt, dieſelbe aber m 
Morgen nach ihrer Ankunft entlaſſen, weil fie dritten 
Perſonen gegenüber erklärt hat, daß ſie auf einem 
Auge blind, auch eine Backe gelähmt ſei kind in 
derſelben bei kaltem Wetter ein Kribbeln wie von 
Ameiſen verſpüre. Die E. beſtteitet, durch Krank: 
heit an der Wahrnehmung des Geſchäfks behindert 
zu ſein, da fih ihr Uebel nur bei Kälte beuten kbar 
mache. Sie könne zwar infolge einer früheren 
Operation — auf einem Auge ſchlecht ſehen, werde 
hierdurch jedoch nicht an der Ausübung ihres 
Berufs behindert, zumal das Augenübel kußerlich 
nicht in Erſcheinung trete. Sie beanſprucht Des- 
halb vom Bekl. für 14 Tage Entſchädigung. Der 
Beklagte wurde zur Zahlung der beanſpruchten 
Entſchädigung verurtheilt, da ein triftiger Grund 
zur Entlaſſung der Klägerin nicht vorlag. Nach 
S 123 Nr. 8 der Reichsgewerbeordnung kann ohne 
Aufkündigung entlaſſen werden, wer zur Fortſetzung 
der Arbeit unfähig, oder mit einer abſchreckenden 
Krankheit behaftet ift. Dieſes trifft hier nicht zu. 
Das Augenübel iſt, wie der Augenſchein lehrt, 
äußerlich nicht wahrnehmbar. Ebenſowenig iſt es 


— 


A 


der Klägerin anzuerkennen, daß eine Backe (Wange) 
gelähmt iſt. Da eine gegenſeitige Kündigung nicht 
verabredet war, mußte der Beklagte nach § 122 
der Reichsgewerbeordnung verurtheilt werden. 
Preistäfelchen auf Bahnhöfen. Die Bahn⸗ 
hofswirthe find von der Eiſenbahnverwaltung an- 
gewieſen worden, die auf den Buffets ausgeſtellten 
Eßwaaren mit Täfelchen zu verſehen, an welchen 
die Preiſe angebracht find. Damit wird eine 
schnellere Abfertigung der Reiſenden bezweckt. 
Grundbuchamt. Das hieſtge Grundbuchamt 
ift feit einiger Zeit mit Arbeiten, jo überbürdet, daß 
das Oberlandesgericht zu Marienwerder einen 
Hilfsarbeiter vorläufig für die Dauer eines Viertel- 
jahres hierher beordert hat. ; à l 
Unfall. Der Rangirarbeiter Klein aus Darien- 
burg wurde geſtern Nachmittag beim Rangiren 
bär einen Eisenbahnwagen überfahren, und am 
linken Bein und Arm ſchwer berletzt, je daß ſeine 
Aufnahme. im Kraukenhauſe nothwendig wurde. 
Die Verletzung des Beines iſt derartig, daß eine 
Amputation vorgenommen werden wird. 
Schöffengericht. Auf dem Nachhauſewege 


pon der Fortbildungsſchule griff am 19. Oktober 
der Schlöſſerleyrling Carl. Kroeowski den Schloſſer— 
lehrling Karpinskt an und 


ſchlug ihn in 


Weihnachts⸗Roben! 


6 Meter 
> doppeltbreit 3) 
Velour-Noppö 


für J, 38 ME 


6 Meter 
doppeltbreit 
Flame - Velour - Flanell 
für 3,10 Ml. 


6 Meter 
doͤppeltbkeit | 

coul. Granit-Crepe 
für 4,45 Mk. 


| und Cupons v 
Fuppen-Reste = vu Ausverkaufspreiſen! il 


Preiswerthe Tages-Artikel! 


Kinder-Peluche-Muffen 
Kinder-Krimmer-Muffeı 
Mädchen-Krimmer-Muft 
Pelzcolliers mit Seiden-Atl: 


das gellagten wurde 1 Woche Gefängniß zuerkannt. 


reiuw Satin Jacquard 
Mohair- Jacquard 


coul Double-Crépe 


Einzelne ouneanté-Roben 


Geſicht. Später warf er in Gemeinſchaft mik dem 


Klempnerlehrling Hermann Budwell mit Steinen 
nach demſelben und verletzte ihn am Kopfe. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Kroeowski wegen ein- 
facher Körperverletzung und Uebertretung des 8 
366 Nr. 7 St.-G.⸗B. zu 12 Mk. Geldſtrafe bezw. 
1 Tag Gefängniß und 3 Tagen Haft und den 
Budwell zu 9 Mk. Geldſtrafe bezw. 3 Tagen Haft. 

Der Maurer Auguſt Kuhn aus Pangritz Colore 
hat ſeine Ehefrau verlaſſen und gegen dieſelbe eine 
Eheſcheidungsklage angeſtrengt. Am 13. Mai 
wollte er zu ſeinem früheten Stall Einlaß haben, 
wurde jedoch von ſeiner Frau daran gehindert. 
Erregt ſchlug er fis mit einem Holzpantoffel und 
mit einem Putzhaken. Unter Zubilligung mildernder 
Umſtände wurde der Angeklagte zu 12 Mark Gilp- 
ſtrafe bezw. zu Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Der Korbmacher Jonas von hier hat ſich des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und der 
Beamtenbeleidigüng ſchuldig gemacht und erhält 
hierfür 1 Monat Gefängniß. 

Der Arbeiter Guſtav Schwarz von hier ſchlüg 
am 13. Oktober in der Burgſtraße ohne Ber 
anlaſſung dem Arbeiter Kuſch in das Geſicht. Dem 
wegen Gewalithätigkeiten bereits vorbeſtraften An- 


— 


= 
— — 
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6 Meter 


doppeltbreit 


für 2,38 Mt. u 


6 Meier 


doppeltbreit 
für 3,55 Mk. 


6 Meter 


deppeltbreit 


für 5,50 Mt 


in Frese, Travers, Matlaſſe, 


Reurt und ſchwarz, von 12 Pf. an. 
u und ſchwarz, Stück von 38 Pf. an. 
jean und ſchwarz, mit Krimmer⸗Quaſten, Stck. von 48 Pf. an. 
nd, ſchwarz, Stück von 18 Pf. an. 


Weisse Pelzcolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, Stück von 28 Pf. an. 


Grau und schwarze Krimmer- und Peluche-Baretts, Stück von 58 Pf. an. 


Elegante Pelzcolliers mit Thierkopf „Schneehaſe“, Stück von 78 Pf. an. 
Mädchen-Pelz-Muffen, jeften billig, Stück von 28 Pf. an. 
Schwarze Damen-Pelz-Murfen, unerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. 


Schwarze Damen-Pelz-Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 MI. an. 


Damen- Pelz-Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. 
Damen- Feder-Boas mit Atlas⸗Band, Stück 29 Pf., 58 Pf., 88 Pf. 
Damen- Feder -Boas, extra lang, Stück für 88 Pf., 110 Pf., 155 Pf. 


Patentgestrickte Kindertricots, Größe I für 18 Pf, Größe II für 22 Pf. 
Gewebte Damen. Unterjacken mit langem Aermel von 38 Pf. 48 Pf. 88 Pf. an. 
Herren-Normal-Hemden mit doppelter Bruſt von 58 Pf., 82 Pf, 118 Pf. an. 
Gewebte Herren-Winter-Hosen, ftarfe Qualität, von 68 Pf., 82 Pf., 138 Pf. an. 
Damen-Vig.-Flanell-Beinkleider, auch Pelzfutter, von 58 Pf. 98 Pf., 138 Pf. an. 
Gestreifte Männerhemden, hell und dunkel, von 72 Pf., 98 Pf., 118 Pf. an. 


Knaben-Strickwesten, Aermeljacken von 78 Pf., 98 Pf. an. 


Herren-Strickwesten; ein- und zweireihig, von 142 Pf, 158 Pf., 178 Pf. an. 


Zephyr-Kopftücher mit Franze von 32 Pf, 54 Pf. 74 Pf. an. 


Patentgestrickte Kopfshawls, ſchön durchwirkt, von 58 Pf., 88 Pf. 118 Pf. an. 
Gerauhte Nerren-Vigogne-Flanell-Halstücher von 15 Pf., 24 Pf., 29 Pf. an. 


Bunte Kinder-Bilder- Taschentücher, Stück für nur 9 Pf. 
Grosse Taschentücher, buntfarbig, 50 em groß, von 9 Pf. und 18 Pf. an. 


Küchen-Gesichts handtücher, (d. 1 Elle breit, Meter von 16 Pf., 2812 Pf. 32 Pf. an. 
Jacquard- Tischtücher und Damaste in allen Größen von 37 Pf., 44 Pf., 92 Pf. an. 
Kaffee- Tischdecken, ca. 125/125, mit bunter Kante, von 72 Pf., 92 Pf. 
Rips- und Jacquard-Decken, cd. 140 em, ſchwere Qual., von 178 Pf. 295 Pf. an. 
Renforce-Hemdentuche und Dowlas, gute Waare, 15 Pf. 24 Pf., 36 Pf. an. 


an. 


Doppel-Fancy-Velour in allen Farben. Meter von 23 Pf. 38 Pf. 42 Pf. an. 


Gross carrirte Bettzeuge in Leinen und Matras, Mtr. 17 Pf. 24 Pf. 36 Bi. 42 Pf. 
Westphälische Hausleinlaken, 2 Meter lang, ca. 140 em breit, Stück für 108 Pf. 

Prima Velour- Betttücher für den Winter, Stück für 1 
Schürzenzeuge, neue Deffing in Leinen und Matras, für 34 Pf. 39 Pf, 38 Pf. 


148 Pf. 


Staubtücher in Leinen und Velour, mit Franze, Stück für 3 und 4 Pf. 


Th. Jacoby. 


6 Meter 


doppeltbreit 


Broché-Hausrobe 
i für 2,78 Mt. 


6 Meter 


doppeltbreit 


Granit- 
für 3,75 Mt. 


6 Meter 
ze doppeltbreit 
coul. Seiden-Mofair-Bips 
für 7,25 Mk. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen N 


Crêpe, Epingles. E 
Räumungspreiſe: 6,75, 7,45, 8,25, 8,75. 


on 1 ¼ Meter in Wolle, Mohairs und Seide 


S DE, — 


; i Berlin, 2. Dezember, 2 Utzr 15 Min. Na An 
Borie: fef, Cours vom, 1/12 212 
2% pat. Deutſche Reichsanleihe . . 101,10 101,0 
. H y - 


t u A 101,00 
bt. i 94,20 9410 
½ pet. Preußiſche Conſos 101.2 4,10 
I. Ribe Witwe S H „„ mal 
55 Ir 1 n i * — A 91 
ar 68 2 O K Sa pCt. Oſtpeußiſche Mandbrief koi | 90 n 8,00 
nn,, a 
. Flbinger pst ungarische Goldreute 101/6010150 
& Tricotagen-Fabrik O e ſterreichiſche Bantnoten 469,35 | 153,50 
| AT 7 Y 3 file p 12183 sl 
81617 Fiſcherſtraße 16 17 ei k N ii 57 50 
md | Hat bie beften Unterkieiden, Tricots, | 1$ MM | ; bt. Serhiſche Goldrente, abgeftemp. 58,5 58.6» 
= Strümpfe, Handschuhe, 1 bst Italteniſche Goldrente 103% 104 20 
Goll slodsen, Jagd. Westen N 2 . 05.0 104,2 
RRA N ; I | Disconto-Commandit.. . . | 194,00 | 19190 
Maschinen-Strickeref im Hause. S) Raciend.Miawt. Stamm-Brioritäten. 119,40 119,00 

m i reiſe der Co 
Dr. Lahımann’s Reform- B Air 70 16 f Sn N „ 3920 A 
Baumwolli-Unter kleidung. Spiritus 50 [ocn 3 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 30. November. Kornzucker excl. von 88¼ 
Rendement 11,00—11,15. Nachprodukte excel. von 75% 
Rendement 8,75 —9,15. Dubig: — Brotraffinade I 
24,37 —24,50. Brotraffinade II 23,62 00,00. Stetig. 


— — — — r eee > 
Königsberg, 2. Dezember, 
Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Wolle, Mehl, u. Spiritascommiſtohsgeſchaft. 
Loco nicht contingen tit .. 38 50 % Prie! 
Dezember 38 50 é Brief 
Loco dicht conemgentivt. 38,10 , Geld 
Dezember ZW . . —— h Geld 


12 ugr 54 Sin Mittags 


Glasgow, 30 November. (Schlußpreis.) Mixed mune 
bers warrantes 49/6 sh. Feſt. 


„mean — 


Gegend 1847. A ende 1842 
E- Mulack, 
Uhrmacher. Alt 2 Markt Nr. 15 


[ecke Spieringſtraße), € 
empfiehlt fein großes Lager goldener und silberner 


Herren- und Damenuhren, 


Rementeirs und Savonettes, 


: 
‚Reguiateure, Wanduhren, Wecker, 
ſtets neue Muſter, unter mehrjähriger Garantie guten Sehens. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ze. 
tfauber und zuverläſſig. 


— — 


— 


83 mn, 


Bud- und Runſthandlung 
A. Birkho3, 


Elbing, 
Kettenbrunnenstrasso 5, EN 


um 
| Die 


Caro 


empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges Lager von 


Bildern 2 


in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigſten 
Preiſen. 


Henning. 


Nr. 21 Heilige Geiſtſtraße Nr. 21 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager von 
einfachen und eleganten 


Petroleum- 
Kronleuchter, 

Ampeln etc. etc., 

nnr beſtes Fabrikat, 

ve: ſowie 3 

viele andere praktische Gegenſtände, 

die ſich als Weihnschisgeschenke eignen, zur 


— r 
— p 


Englisch Brunnen. 
f. dunkel bafriſch Tager-Bier 


Münchener Art 


empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Siphons 


Julius Kaufmann, 


Kettenbrunnenſtr. 2/3. Teleph. 57. 


. 
r E 


tal- wi ca 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung in der 


Cigarrenfabrik 
Julius Giebler Nachf., 


Stadthofſtraße 4/5. 


A 


0 % 
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3 & 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


8 
Meiner geehrten Kundſchaft, ſowie einem werthen Publikum von Elbing und Umgegend mache die 
ganz ergebene Mittheilung, daß ich außer meinem Herren: Ausſtattungs⸗Magazin 


Prince of Wales“ 


noch ein der Neuzeit entſprechendes 


| 
Nut- u. Mützen-Speeial-Geschäft 
| 


Č 
3 
—— 


Aust Werniek Nacli, 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Mein 


Weilnachts-Ansierkail 


bietet eine grosse Auswahl in 


Flanellen, 
Frisaden, Boy’s u. Parchenden 


in vorzüglichen Qualitäten, 
Federköper, Inletts u. Bettdrellen, 
Tischzeugen, Damasten, 


im Hauſe Friedrichſtraße Nr. 3 
errichtet habe. Wie bereits früher anerkannt, wird es auch bei meinem neuen Unternehmen mein Beſtreben 
ſein, nur beſte Fabrikate bei ſoliden, feſten Preiſen zu führen und bitte bei vorkommendem Bedarf ſich 
meiner gefälligſt zu erinnern. 


IIIIISIIIOIIIIIIIIIIIOIIIIIIIIIIIITX 


N Ne AG j 
KOCKO ODN K 


Hochachtungsvoll 


C. G. Plaumann-Elbing, 


Special⸗Geſchäft f. Herren-Bedarf | Hut: und Mützen⸗Manufaktur 
„Prince of Wales“ | Friedrichſtraße 3, 


K 


JCO CICO e e 


; y Heilige Geiſtſtraße 28. gegenüber dem Rathhauſe. TA 
Gedecken, Servietten, Handtüchern. Br Jede Hut-Reparatur und Aufbügeln der Hüte wird 

ſauber und ſchuellſtens ausgeführt. 3 

Baumwoll-Waaren. S 2 ͤ ccc 
Louisianatuch. F III 
Haus- und Küchen-Schürzen : | : 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. Gdmie de fr. ll, Anna Damm, Gmie de fr. ll, 
empfiehlt 


passende Weihnachtsgeschenke 
in reicher Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen: 
Regenschirme mit elegant. Griffen. Chenille⸗Shawls⸗Kopftücher, 
Corsettes, nur gut ſitzend. Damen- und Kinder⸗Capotten, 
Tändelschürzen von 25 Pig. an. Chenille-Häubchen. 
Schwarze Schürzen von 60 Pfg.] Reizende Theater⸗Shawls u. Tücher 


E EFF 
Weihnachts- Ausverkauf 


Auch in dieſem Jahre verkaufen ſämmtliche 
Wirthſchaftsſachen vor dem Feſte zu 


Br > an bis zu den eleganteiten. in Seide und Wolle. 
. ermäßigten Preiſen und Range $ EE VVV Unterkleider für Herren und Damen. 
os $ $ 2 33° $ e Kinder-Tricots. 
We | nat h t 8 E i N K au i en. Kinderſchürzen. Se Reizende Ballkragen und Ballſhawls. 
Beſte engliſche und Solinger Tiſchmeſſer u. Gabeln, Taillentücher und Damen⸗Plaids. Handschuhe u. Fächer, 


eee. | Ka, Br bn en 
Strümpfe, Socken, Handſchuhe. Manschetten, Kragen, Chemisetts, 
Wollweſten, Zuavenjäcdhen und Seelen- | Manſchetten und Chemifetiknöpfe, 
Portemonnaies und Cigarrentaſchen, 


Schu lterkra gen Damen⸗Lederkaſchen, Courierlaſchen. 


Taſchen⸗ und Federmeſſer, Brot⸗ und Hackmeſſer, 
Scheeren, Obſtmeſſer u. Ständer, Britannia⸗Kaffee⸗ 
und Thee⸗Service, vernickelte und kupferne Thee⸗ 
maſchinen und Theegläſer, Cites und Wiener 
Patent⸗Kaffeemaſchinen, Weinkühler, Menagen, ver⸗ 
filberte, neuſilberne und Britannia⸗Eß⸗, Thee- und 


Vorlegelöffel, Kaffeebretter, Petroleum⸗ u. Spiritus⸗ z D. 

u Geenen und Schnellbrater, aus Plüſch Wolle und Kenner. Album ; — 
Vogelkäſige, Patent⸗Fleiſchhackmaſchinen mit Stopf⸗ Leinen⸗ und Balliſt⸗Gaſchentücher. Nähtaſten, Dandſchuhlaſten, Kammtaſten, 
vorrichtung, Brotſchneidemaſchinen, Blumentiſche, Halstücher Schmuckkaſten, 
Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten und Aſcheimer, Waſch⸗ für deren, Damen und Kinder: Viſitenſchalen, Theegläfer, Porzellan- 
und Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, eiſerne Waſch⸗ rn RER Jabots, Schleifen, | Nippes u. unzählige andere reiz un 
, Anne Tundeekon Schmuckfachen, Empirefünme. 


fannen, Waſſerkannen, Eimer, Töpfe, Schüſſeln, 
Teller und Nochtzeſchirre, 
owie 


flümmtliche 
Hans- und Küchengeräthe. 


Gebr. Algner. 


Anna Damm. 


Schmiedeſtraße 11. 


Ne! eu! 


Verbe fer te e] 5 Empfehle zum Weihnachisfeſte 


2 : en e 
Fahl, , 


in /, ½ und i Schock Fäßchen, auch 
einzeln p. Stück 30, 20 und 10 Pfg., 


Caviar la, grobförnig, 


Zum Weihnachtsfeste | E see ere, 
ae a Bierdend- und Koblenfänre-üippnate, C eile 7 e 
praktische Geschenke W eee — lebende und geräucherte Aale, 
Schürzen aller Arten von 15 Pfg. an, ſowie her a uni Kieler Sprotten, 


- Seidene Fächer, Shawls von 25 Pf. an, i a m geräucherte 
Chenille⸗Häubchen, Shawls, Capotten, auffallend billig, zz Lampen-Lager wm Gänsebrüste 


Corſettes, nur gutſitzende Fagons, von 60 Pfg. an, empfehle zu billigen Preiſen zur gefälligen Beachtung. und 
Regenſchirme, Taschentücher, Handſchuhe von 20 Pfg. an. = eh — Schinken, 
Nene is 0 Kragen er Schleifen, | muss 5555 GENE SSUEE prima Hoi 

eſichtsſchleier und Brautſchleier, E 2 . „oe I nchoviS. 
Wollene Unterkleider für Herren und Damen, = Mei chuh-Ge ſchüft 


C. Kübert, 


TTT 
E Vorzüglich ſehr ſchöne weiße ſowie 
b | binne Granden zer Speiſekartoffeln 
| empfiehlt 
3 Otto Hildebrandt, 
Spieringſtraße Nr. 26. 


Unterröcke, Kinderkleidchen, Tricottaillen, 
Herrenkragen, Manſchetten, Chemiſetts, Socken v.30 Pf. an, 
Hoſenträger u. v. a. 

Bei Baar-Einfänfen von 3 Mk. an gebe 10% Rabatt bis zum Feſte. 


Anna Hausmann, 
Fleiſcherſtraße. 


befindet ſich jetzt neben meinem früheren Lokal und zwar 


36. Fiſcherſtraße 36. 
Ww. Rautenberg. 


Preiſe billiger wie überall. 


€ 


* 


ud koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 ,, ı 
5 bei allen Poſtanſtalten 2 
8. 


Telephon -Anſchluß 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen 
die Expedition dieſer 3 


Der vorgeahnte Fall Dreyfus. Den 
neueſten Geſprächsſtoff der Pariſer bildet der von 
einem Dichter „vorausempfundene“ Fall Dreyfus. 
Zu Ende des Jahres 1894 begann dieſe cause 
célèbre, aber zu Anfang des Jahres 1894 war 
ein Roman von dem Schriftſteller Louis Létang 
geſchaffen worden, der faſt genau das erzählte, was 
ſich im Fall Dreyfus ſpäter wirklich zutrug. In 
dieſem Roman „Deux frères“, den das „Petit 
Journal“ Anfang 1894 veröffentlichte, handelte es 
ch im einen Hauptmann Philippe Dormelles vom 
Generalſtab, den ſeine Feinde vernichten wollen, in- 
dem ſie ihn des Hochverraths anklagen. Im 
„Petit Temps“ wird jetzt erzählt, daß ein Leſer 
ihon einmal 1894 auf die Aehnlichkeit beider Fälle 
aufmerkſam gemacht und das Blatt am 2 Dezember 
einige Stellen abgedruckt habe. Hier einiges aus 
dem Roman:... Inmitten des Zimmers ſaß 
Daniel vor einem mit Papieren bedeckten Tiſch und 
ſchrieb langſam die Aufſchrift auf einen Brief- 
umſchlag nach einem vpr ihm liegenden Muſter 
„So, das wäre fertig,“ ſagte er, „nichts fehlt 
mehr, alles iſt bereit.“ „Es iſt wundervoll,“ 
ſagte Aurelien, indem ſich herabbeugte, um 
Daniels Arbeit zu prüfen. „Die Schrift iſt vollendet 
nachgeahmt, es iſt derſelbe Anblick, dieſelbe Führung 
auch in den kleinſten Zügen. Philippe Dormelles 
würde ſelbſt nicht wagen, die Vaterſchaft zu ver- 
leugnen. O, Meiſter Daniel, was haſt Du doch 
für Talente!“ „Nützliche, nützliche!“ „Wahrhaftig, 
daran zweifle ich nicht“ „Nun,“ ſagte Frau von 
Prabert, indem ſie ſich erhob und auf ihren Arm 
ſtützte. „Sie haben alſo Hoffnung auf Erfolg?“ 
„Nicht nur Hoffnung, ſondern vollkommene Gewiß⸗ 
heit!“ Philippe Dormelles ſteckt in ſeiner neuen 
Stellung beim Kriegsminiſterium bis an den Hals 
in Geheimniſſen der Landesvertheidigung. Aeußerſt 
verwendbarer, kitzlicher Stoff. Anſtatt ihn zufällig 
verſchwinden zu laſſen, entehren wir ihn. So wird 
er nicht minder getödtet. Iſt das nicht logiſch?“ 
„Zweifelsohne, Freundchen, indeß ...“ „Nur keine 
Einwürfe. Daniel überlegt ſich die Sache ſchon 
ziemlich lange, und wir haben auch die kleinſten 
Einzelheiten des Falles erwogen. Wir haben alle 


Wie es endete. 
Roman von Maria Thereſia May, 


Verfaſſerin des preisgekrönten Romans 
Königstanne“. 


Nachdruck verboten. 


er 


„Unter der 


29) 


Im Hotel in Wien erwartete mich bereits eine 
Depeſche, der ſpäter ein längerer Brief folgte, in 
welcher Mama mich beſchwor, ich möchte „Vernunft 
annehmen“ und es nicht zum Aeußerſten kommen 
laſſen. Sie ſchrieb mir, ich möchte ihr ſofort mit- 
theilen, ob Du noch in Frankenthurn ſeieſt, ſie 
wolle dann mit dem nächſten Zuge zu Dir fahren, 
um zu verhindern, daß eine Trennung zwiſchen 
uns ſtattfände. Für die Sache ſelbſt hatte ſie kein 
Wort des Bedauerns, ſondern ſchrieb nur, daß ſie 
es nicht würde ertragen können, wieder Jahre lang 
ohne mich leben zu müſſen, und vielleicht darüber 
hinzuſterben, ohne mich je wieder geſehen zu haben. 
Ich antwortete ihr darauf, daß Du höchſt wahr- 
ſcheinlich ſchon in Gaſtein wäreſt, und verbot ihr 
entſchieden, irgend etwas gegen meinen Plan zu 
thun. Sie wäre auch zu ſpät gekommen, denn ich 
hatte mich beeilt, nach Gaſtein zu kommen, und 
zeigte ihr meine Ankunft an und daß ich Dich 
vielleicht in einer Stunde ſchon ſprechen würde, da 
ich in demſelben Hotel ein Zimmer bekommen hätte, 
in welchem Du logirteſt. Vorgeſtern habe ich ihr 
nur kurz mitgetheilt, daß eine Ausſöhnung zwiſchen 
uns ſtattgefunden hat,“ ſchloß er kurz, und es war 
ihm anzuſehen, wie tief peinlich es ihm war, das 
Verhalten feiner Mutter, wenn auch in objectiofter 
Weiſe zu berühren. 

Gertrud ſchmiegte ſich eng an ihn an und ein 
leichtes Beben ging durch ihre Glieder, als 
fürchtete fie, daß der Kampf von Neuem beginnen 
nme. Die Gedanken laffen ſich nicht bannen, 
und namentlich ſo lange die Erinnerung noch friſch 
iſt. Man kann wohl vergeben, aber das Vergeſſen 
muß die Zeit lehren, ſie muß die Eindrücke, die in 
der Seele haften, durch neue verwiſchen, erſt dann 
ſchwindet allmählich die Erinnerung. Wer würde 
alſo Gertrud verübeln wollen, wenn ihr thatſächlich 
leiſe Befürchtungen gekommen wären; es würde 
as nur rein menſchlich geweſen ſein. Doch ſie 
hätte nichts mehr zu befürchten brauchen. 

Der Brief Herberts an ſeine Mutter hatte 


Dep. siat (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 


eitung. 
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werden Sie 
es denn nun machen?“ „Wir werden die ent- 
wendeten Papiere in dieſen von Daniel fo meifter- 
haft hergeſtellten Umſchlag ſtecken und das Ganze 
ſchicken an Francis Merz, wie man in Paris weiß, 
den Strohmann für den Major v. Slippen, Chef 


uns aber luſtige Kurzweil.“ „Wie 


des 
Generalſtabe. 
talentvollen 


Nachrichtendienſtes im deutſchen Großen 
Die Aufſchrift wird von dieſem 
biederen Oukel Daniel verfaßt. 
Ein Brief mit paſſendem Text, den Dor- 
melles nicht ableugnen kann ſo geſchickt 
iſt ſeine Schrift nachgemacht — wird beigefügt.“ 
— „Wozu das alles?“ — „All das wird als 
fertiger Brief für Dormelles in der Rue Bona- 
parte hinterlegt ... Sind die Schriftſtücke ein- 
mal bei Dormelles geſtohlen, wird ein Kärtchen 
die Herrn Allevard benachrichtigen, welcher die 
Sache ſofort an die große Glocke hängen wird, 
weil er den Hauptmann Dormelles verabſcheut — 
er hat es mir ſelbſt geſagt —, und dann iſt mein 
Nebenbuhler unrettbar verloren.“ Auch die ein⸗ 
zelnen „Ueberraſchungen“ im Fall Dreyfus find 
faſt ſämmtlich im Roman vorausgeſehen. Der 
prophetiſche Romanſchriftſteller hat dem „Temps“ 
erklärt: „Ich war in der That überraſcht Ich 
brauche Ihnen nicht zu fagen, daß diefe Ueberein— 
ſtimmung rein zufällig iſt. Ich habe meinen 
Roman im Jahre 1893 geſchrieben. Anfangs be⸗ 
luſtigte mich die Sache, ſpäter allerdings nicht 
mehr.“ Und wenn ſich die Henry, Eſterhazy und 


Genoſſen ihre Hilfsmitttel aus Létanas Roman 


eſe in die größte Aufregung verſetzt. Seine 
Worte waren nicht leidenſchaftlich erregt, ſie waren 
kurz und trocken, fie trugen für den Unbefangenen 
durchaus nicht den Stempel deſſen, was in ihm 
vorgehen mußte, und doch ſtand überall für ſie 
zwiſchen den Zeilen, was es ihn gekoſtet hatte, 
ruhig zu erſcheinen; klar ging ihr aus jedem Wort 
die Abſicht hervor, ihr nicht Vorwürfe über etwas 
zu machen, das zwar ſein ganzes ferneres Leben 
zu einem liebeleeren, zu einem unbefriedigenden 
geftalten mußte, aber doch auf keinen Fall un⸗ 
geſchehen gemacht werden konnte. Dieſe Rückſicht 
ſchmerzte, ſie that ihr mehr weh, als er jemals 
hätte ahnen können. Nun, wo ſie ſchwarz auf 
weiß vor ſich ſah, wie der von ihr geſchürte 
Confliet enden würde, machte fie ſich doch klar 
was daraus auch für ihr eigenes Leben entſtand: 
die Trennung von dem Sohne, deſſen Liebe und 
Achtung für ſie Alles war, was es für ſie noch 
auf Erden gab. Und da meinte ſie zu fühlen 
daß ſie doch ihre Kräfte überſchätzt hatte: ſie würde 
ohne ihren Sohn, ohne ſeine Achtung und Liebe 
vergehen müſſen. Sie würde jetzt Alles zu thun 
bereit geweſen ſein, um eine Ausſöhnung herbeizu⸗ 
führen, und ſie lebte in ſtändiger Angſt daß an 
dem ſtarren Sinn Gertruds die Ausſöhnung ſcheitern 
würde, obgleich auch bei ihr Gertruds Charakter 
während der Abweſenheit derſelben eine objectivere, 
gerechtere Beurtheilung erfahren hatte. Auch hier 
wirkte das Fernſein in gutem Sinne, genau ſo wie 
bei Gertrud, die während der kurzen Zeit des Ge⸗ 
trenntſeins von ihrem Manne ſich erſt klar ma hte, 
was fie mit ihm verlieren würde. 

War Herberts Mutter durch die Krankheit und 
den Tod ihrer Freundin und Verwandten, durch 
deren Erkennen der Enkelin und die Verſöhnung 
der Greiſin mit dem Kinde der verſtoßenen Tachter 
ſchon tief erſchüttert, ſo hatte ihr das Verhalten 
Gertruds am Krankenbette der Großmutter Ye- 
wunderung eingeflößt, zu deren rechtem Erkennen 
ſie erſt kam, als Gertrud nicht mehr in Landskron 
war und ſie ſich in Gedanken mit ihr beſchäftigte. 
Gerade die von Uebertreibung freie Art, wie Ger- 
trud den Regungen ihres Herzens folgte, wie jie 
ihrer Zuneigung für die Großmutter und dann ihrer 
Trauer Ausdruck gab, hatte ihr beſonders gefallen, 
obgleich ſie das ſo durchaus ihren Anforderungen 
an ariſtokratiſche Allüren entſprechende Benehmen 


den 3. Degember 1898. 
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herausgeleſen hätten? Denkbar ift das ſchon. 
Aber ein Fall ganz beſonderer Art bleibt die 
Uebereinſtimmung des erdichteten „Falles Dormelles“ 
und des wirklichen „Falles Dreyfus“ doch. 

* Theures Deſſert. Seit die ruſſiſche Kaiſerin⸗ 
Wittwe Dänemark verlaſſen hat, hat man die ge- 
wöhnlichen Sendungen von däniſchem Schwarzbrot 
und däniſcher Butter nach ihrem Aufenthaltsorte in 
Rußland wieder aufgenommen. Seit 1863 erhält 
die Kaiſerin jede Woche auf Veranſtaltung des 
däniſchen Hofes zwei Schwarzbrote und fünf Pfund 
Butter, und ähnliche Sendungen werden gleichzeitig 
an die Prinzeſſin von Wales und an die Herzogin 
von Cumberland abgeſchickt. Dieſe Sendungen er- 
innern übrigens an die rothe Grütze, die der ver— 
ſtorbene Zar Alexander III. ſeiner Zeit ſeiner Ge— 
mahlin ſchickte. Die Kaiſerin Dagmar hat für das 
genaunte däniſche Gericht eine beſondere Vorliebe, 
und wenn fte im Sommer ihre Heimath beſucht, 
ſteht dasſelbe immer auf dem Speiſezettel. Eines 
Tages wünſchte der Zar bei einem Sommerfeſte in 
Petersburg ſeiner Gemahlin die Ueberraſchung zu 
bereiten, däuiſche rothe Grütze auf den  Speije- 
zettel zu ſetzen, und der Kurier Kapitän Trauenberg 
wurde daher 14 Tage vor dem Feſte nach Kopen⸗ 
hagen geſchickt, um eine Portion des genannten 
nationalen Gerichts zu holen. Als er zurückkam, 
ſtellte es ſich heraus, daß die rothe Grütze, die 
übrigens der Kaiſerin vortrefflich geſchmeckt, mit 
den Reiſe⸗ und übrigen Koſten 2000 Franes ge- 
koſtet hatte. 

* Ein Zuſammenwirken der engliſchen und 
der deutſchen Süd⸗Polarexpedition befürwortete in 
der letzten Sitzung der Londoner Geographiſchen 
Geſellſchaft Profeſſor Rücker, einer der Sekretäre 
der Königlichen Geſellſchaft. Er ſagte, man könne 
garnicht genug Gewicht darauf legen, daß die 
deutſche und die engliſche Wiſſenſchaft in der 
antarktiſchen Forſchung gemeinſame Sache machten, 
denn Beobachtungen, die gleichzeitig in verſchiedenen 
Theilen des Süd - Bolargebietes gemacht würden, 
müßten einen ungleich größeren Werth haben als Be. 
obachtungen aus verſchiedenen Jahren. Man folle da 
her eine Verſtändigung ſuchen, damit die zwei Expedi— 
tionen gleichzeitig aufbrächen, außerdem ſollte über die 
Art der vorzunehmenden Beobachtungen zwiſchen beiden 


Gertr auf Rechnung ihrer Abſtammung von den 
Frankenthurns ſetzte. 
* * 

Als das junge Paar zum zweiten Male den 
Einzug in Landskron hielt, ſtand die Gräfin-Mutter 
auf dem Balcon und winkte ein Willkommen hin- 
unter. Graf Körting, voll der froheften Ahnungen, 
denn Herbert kehrte ja mit ſeiner Frau zurück, eilte 
zum Wagen, um ſeiner Nichte beim Ausſteigen zu 
helfen; aber Herbert kam ihm zuvor. „Meine 
Gertrud hebe ich aus dem Wagen,“ ſagte er be- 
deutſam und nickte dem Onkel zu. 

„Das iſt nur in der Ordnung, mein Junge,“ 
entgegnete Graf Körting freudeſtrahlend, „aber wie 
ich Deine Frau kenne, wird ſie den alten Onkel 
doch nicht ignoriren.“ 

„Gewiß nicht, Onkelchen!“ Und Gertrud bot 
ihm freiwillig die roſigen Lippen, und dann kam 
Clementine mit ſtürmiſcher Umarmung. 

Die Gräfin⸗Mutter zeigte nur wenig mehr von 
ihrer ſonſtigen ſteifen Würde, und im Stillen fragte 
ſich Gertrud verwundert, ob die Frau, welche ſie 
heute jo herzlich an ihre Bruſt ſchloß, dieſelbe fei, 
welche an jenem Apriltage ihr unumwunden ihre 
Abneigung erklärt habe. Freilich auch ſie war heute 
eine Andere. Sie hatte töchterlich die Hand der 
ſtolzen Frau geküßt. y 

Die alte Gräfin ſchob nie etwas auf; was fie 
thun mußte, that ſie gleich. Sie nahm daher 
Gertruds beide Hände, zog ſie an ſich und ſagte 
zu ihr: „Ich habe ein großes Unrecht an Euch 
gethan; an Herbert, daß ich ihn bei Dir ver— 
leumdete, an Dir, daß ich einen häßlichen Verdacht 
gegen ihn in Dir erweckte; ich... a 

Weiter kam ſie nicht, Gertrud hatte ſich an ihre 
Bruſt geworfen und ihren Mund mit Küſſen ver— 
ſchloſſen, indem ſie zwiſchendurch rief: „Mama, liebe 
Mama!“ 

Die Umſtehenden hatten nicht gehört, was die 
alte Gräfin zu ihrer Schwiegertochter geſagt hatte, 
nur Herbert mochte ſich denken, was Gertrud ver— 
anlaſſen konnte, ihre Liebkoſungen in ſo ſtürmiſcher 
Weiſe zum Ausdruck zu bringen; er beſchloß bei 
ſich, die Sache ſeiner Mutter gegenüber nicht mehr 
zu erwähnen und darüber zu ſchweigen, wenn ſie 
nicht ſelbſt darauf zurückkam. i 

Nun war's, als wehe ein anderer Geift durch 
alle Räume. Wo man ſonſt von der düſtern Herb- 


an jedem Billetſchalter der Strecke löſen kann. 


heit und Strenge gleichſam angefröſtelt worden 
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Theilen eine Uebereinſtimmung gefucht werden. Da 
nun die engliſche Regierung dem wiſſenſchaftlichen 
Plaue bisher jede Hilfe verweigerte, ſo daß die 
Britiſchen Geographiſchen Geſellſchaften ganz auf 
ihre eigenen Mittel und auf die Unterſtützung von 
Privatperſonen angewieſen ſind, ſo wäre es nicht 
möglich, daß eine große Expedition gleichzeitig mit 
der deutſchen entſandt werden könnte. Für dieſen 
Fall wurde die Anſicht vertreten, daß zunächſt 
gleichzeitig mit der deutſchen eine kleine Forſchungs— 
reiſe unternommen werden ſollte, die als Vor— 
läufer einer ſpäteren Expedition in größerem Mak- 
ſtabe von großem Nutzen ſein würde. 
»Theatervorſtellungen in Courierzügen. 
Eine originelle Neuerung wird demnächſt bei ver— 
ſchiedenen zwiſchen New-York und dem Weſten refy. 
Süden der Vereinigten Staaten verkehrenden Durch— 
gangszügen eingeführt werden. Man gedenkt 
nämlich, diefe bereits mit raffiniertem Luxus aug- 
geſtatteten Schnellzüge noch mit einem eleganten 
kleinen Vaudeville-Theater zu verſehen. Der erfte 
Theaterwagen, der für den wohlbekannten Theater- 
Manager John F. Harley gebaut wird, ſoll bereits 
am 1. April 1899 dem „Schwarzen Diamanten- 
Expreß““ einverleibt werden. Da die fahrenden 
Bühnen nur klein fein können, muß man fih aller- 
dings an Vaudeville-Aufführungen, Spezialitäten- 
Produktionen, Concerten und dergleichen genügen 
laffen. Das Innere eines Theaterwagens wird jo 
viel wie möglich einem regulären Muj ntempel 
gleichen; die Sitze ſollen ſtufenweiſe aufſteigend an⸗ 
gebracht werden und ungefähr für 50 bis 60 
Perſonen ausreichend ſein. Ein Orcheſter wird 
dicht vor der mäßig erhöhten Bühne ſeinen Platz 
finden. Die verſchiedenſten Vorſtellungen ſollen, 
von kurzen Pauſen unterbrochen, bereits um 10 
Uhr Vormittags ihren Anfang nehmen und bis 12 
Uhr Nachts fortgefegt werden. Eine halbe Stunde 
vor jeder ſpeziellen Aufführung müſſen Diener den 
ſchmalen Corridor des Harmonikazuges entlang 
gehen und in jedem Coupee einige Programme ab- 
geben. Von dieſen dienſtbaren Geiſtern erhält man 
auch die Billets für den bevorſtehenden Kunſtgenuß, 
ſofern man nicht ſchon mit einem Paſſepartout 
verſehen iſt, das man zugleich mit der Fahrkarte 


war, da war jetzt faſt eine wohlige Wärme, und 
man fühlte nun einen Hauch der Freude und des 
Friedens im ganzen Schloſſe. Merkwürdig war es 
auch, wie gut Gertrud und ihre Schwiegermutter 
fih jetzt verſtanden, und wie Gertrud den unge- 
wöhnlichen Geiſt und die hohe Begabung der alten 
Dame ſchätzen lernte. Die kleine Schwäche, daß die 
Gräfin jedem fremden Beſuche Gertrud mit den 
Worten vorſtellte: „Meine Schwiegertochter, die 
Enkelin der Gräfin Frankenthurn“, verzieh die junge 
Gräfin jetzt gern. 

Nur eine ſchwere Aufgabe hatte die junge Frau 
jetzt zu löſen; ſie mußte verſuchen, die Gräfin einer 
Verbindung Clementines mit Otto Marveldt ge- 
neigt zu machen. 

Aber alle Vorſtellungen der Schwiegertochter 
waren bis jetzt vergebens geweſen; die Gräfin war 
nicht einmal in Zorn gerathen, als ihr Gertrud zu— 
erſt von Clementines Neigung erzählte, von welcher 
die Mutter übrigens ſchon wußte, ſondern ſie hatte 
nur mit aller Entſchiedenheit erklärt, von der Sache 
nichts weiter hören zu wollen; Gertrud möge ſich 
keine Mühe geben, ſie umzuſtimmen. Aber Gertrud 
drang immer wieder mit lebhafter warmer Bitte 
auf die Gräfin⸗Mutter ein, mit überzeugenden Bor- 
ſtellungen; zuweilen kam es auch zu einem erregten 
Meinungsaustauſch, den aber die junge Gräfin ſtets 
taktvoll abzubrechen wußte, wenn er ſich gefährlich 
zuzuſpitzen drohte. Den mächtigſten Bundesgenoſſen 
hatte Gertrud an dem blaſſen, abgehärmten Ge— 
ſichtchen Clementines ſelber und natürlich an ihrem 
Manne, der ebenſo wie Graf Körting den ſtarren 
Sinn der Gräfin mit klugem, eindringlichem Wort 
zu bewegen verſuchte; als Ingeborg wieder auf 
Schloß Landskron ankam, da beſtürmte auch ſie die 
Tante mit Bitten zu Gunſten Clementines. 

Herbert überzeugte ſich jedoch mit heimlichem 
freudigem Staunen, daß ſeine Mutter der geliebten 
Frau mit einer Zärtlichkeit begegnete, deren er ſie 
gar nicht für fähig gehalten hätte. Aber feine 
Mutter zweifelte ja auch längſt nicht mehr an dem 
vollen, reinen Glück ihres Sohnes! 

So kam Weihnachten heran. - 

Die Familie verlebte in difem Jahre den Win- 
ter nicht in der Stadt, ſondern war auf Lands⸗ 
fron geblieben, wo auch das Weihnachtsfeſt ge⸗ 
feiert wurde. Um den hohen ſtrahlenden Chriſt— 
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baum in der Halle reihten fih alle Familien- 
mitglieder, Wünſche und Gaben tauſchend. „Wie 
wird's übers Jahr ſein, Herbert?“ fragte Gertrud 
ſinnend und neigte den Kopf an die Schulter ihres 
Gatten. Er legte den Arm um ihre Geſtalt und 
küßte ſie leiſe. „Uebers Jahr ſtrecken ſich zwei 
runde Kinderärmchen der glitzernden Tanne enk⸗ 
gegen, unſer Erſtgeborenes ſieht den erſten Chriſt⸗ 
baum, mein theures Weib!“ flüſterte er, und Gertrud 
ſenkte erröthend die dunklen Wimpern, und ein 
Lächeln reinſten Glückes umſpielte ihre Lippen. 
Die Gräfin⸗Mutter hatte Herberts Teije Worte ge: 
hört. Sie trat zu dem Paare und fügte ebenfo 
leiſe, aber voll ſtolzer Freude hinzu: „Erzieht mir 
aber mein erſtes Enkelkind nicht gar zu bürgerlich. 
Ich werde wohl beim Erziehen mithelfen müſſen.“ 
Gertrud und Herbert küßten ihre beiden Hände, 
ſie wußten ja, daß die Mutter ein ſchweres Jahr 
hinter ſich hatte, daß die ſtolze Frau einen harten 
Kampf mit ſich ſelbſt, mit ihren Vorurtheklen be- 
ſtanden hatte, und Beide freuten ſich ihres Sieges, 
welcher der ganzen amilie zum Segen geworden 
war, indem daraus Friede für ſie Alle hervorblühte 
— Friede in Herz und Haus. 

Nur ein Familienmitglied war freilich noch nicht 
zum Frieden, zur Ruhe gelatigt, und das war 
Clementine. Sie hatte wohl zu viel von dem Gin- 
fluß der Geſchwiſter auf die Mutter gehofft, und 
Gertrud ſelber hatte ihr ſchließlich gerathen, die 
Sache vorläufig ein Weilchen ruhen zu laſſen, viel⸗ 
leicht bis das auch von der Großmutter ſo ſehuſuchts⸗ 
voll erwartete Enkelkind erſchlenen fei Die Groß. 
mutterwürde pflegt im Frauencharakter eine ganz 
neue Blüthe zu erſchließen, deren langſames Heran⸗ 


wachſen nur eine um ſo herrlichere Entfaltung ver⸗ 
bürgt. Gertrud hoffte, daß, was die Kinder der 
Mutter nicht abſchmeicheln konnten, vielleicht das 


Enkelkind von ihr erlangen würde, und die [rhi 
jame. ſchweigende Clementine hakte ihr Recht gegeben. 
Sie mühte ſich aljo, wenigſtens die Weihnachts- 


freude der Anderen nicht zu verderben, und erſchien 


unter ihnen mit einem heiteren Autlitz, dem natürlich 


aber der Sounenſchein des Glückes fehlte. Die 


Mutter beobachtete ihr Kind aufmerkſam, und 
wiederholt flogen düſtere Schatten über das Geſicht 
der alten Gräfin. Sie war in den letzten Wochen 
ernſtlich mit ſich zu Rathe gegangen, fühlte ſie doch 
ganz. genau, was die Ihren von ihr erwarteten. 
Daß ſich bei ihr eine ſo ſchnelle Aenderung der 
Gefühle Gertrud gegenüber vollzogen hatte, ward 
von Allen als ein Präcedenzfall angeſehen, und die 
jungen Leute konnten nicht ſo recht begreifen, daß 


die Annahme des bürgerlichen Schwiegerſohnes der 
chien. Gertrud 
verſtand aber auch hier wieder ihre Schwieger⸗ 


Gräfin als ein größeres Opfer erſchien. 


mutter am beſten, und hatte erſt am Tage vorher 
mit Herbert eine lange Unterhaltung über dieſe 


Liſcherſtr. 44, 


neben der Apotheke 


‚Herbert, zärtlich. 


Stets s.harf! 


Einkauf achten wolle. 


Preislisten und Zeugnisse gratis u, franco. 


Patent-Inhaber und allöihige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-B 


1 er 
7 = N EHER 
N ö $ 6 EEE 


empfiehlt ſein Lager m ſelbſtgefertigter u 


Schuhe und Stiefel 


Drogerie, Fritz Labs, Drogerie z. für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergaltung. 


troffen. 
„Glaubſt Du denn, Herbert, die Mamg hätte 


mich jemals anerkannt, wenn ich nicht die Enkelin 


der Gräfin Frankenthurn war? Nie und nimmer- 
mehr ware es geſchehen ohne den Zufall, welcher 
meine Großmutter hierher führte und ſich mich er⸗ 
kennen ließ.“ 1 
„Ich glaube, Du irrſt, Gertrud,“ entgegnete 
„Meiner Anſicht nach wäre ſie 
früher oder ſpäter doch dem Reiz Deiner Perſön⸗ 
lichkeit zugänglich geworden, und auch ohne Tante 
Frankenthurns Hierherkunft würde ſie Dich als ihr 
liebes Kind an ihr Mutterherz genommen haben.“ 
(Schluß folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Die Ruine Attinghauſen im Reußthale, 
die berühmteſte Ruine der Urſchweiz, iſt im Laufe 
des letzten Sommers, dank der Thätigkeit der „Ge⸗ 
ſellſchaft für Geſchichte und Alterthümer des Kantons 
Uri“, mit erheblichen Koſten, zu denen die Bundes⸗ 
berſammlung eine Beiſteuer geliefert hatte, in um⸗ 
faſſender Weiſe reſtaurirt worden. Nach der An⸗ 
ſicht von Dr. Durrer, der über die Geſchichte dieſer 
Burg in dem „Anzeiger für ſchweizeriſche Alter 
thumskunde“ eine dankenswerthe Ueberſicht ver- 


öffeutlicht, ift leider die wiſſenſchaftliche Forſchung 


bei der Wiederherſtellung des ehrwürdigen Bau⸗ 
werkes ein wenig von dem Beſtreben, eine „Re⸗ 
nommirruine“ zu ſchaffen, verkümmert worden. Man 


hat ganze Mauerzüge neu aufgeführt und ſie dem 


alten Gemäuer täuſchend nachgebildet, ſo daß 
Niemand das Alte von dem Neuen zu unterſcheiden 
vermag. Man kaun darin auch vom wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte vichts Verwerfliches finden, muß 
aber doch bedauern, daß vor der Wiederherſtellung 
der Ruine nicht ganz genaue und zuverläſſige Pläne 
ihres uUrſprünglichen Zuftandes aufgenommen wurden. 
Immerhin hat die ſchweizer Geſchichtsforſchung den 
Reſtaurationsarbeiten manches Werthvolle zu ver- 
danten, z. B. die Feſtſtellung des dollſtändigen 
Grundriſſes der Veſte und außerdem die Mus- 
grabung mancher werthvollen Gegenſtände aus alter 
Zeit. Die Burg des Freiherrn v. Attinghauſen 
übertraf die vielen kleinen Edelſitze in der Urſchweiz 
bedeutend an Umfang und Feſtigkeit, wie der her- 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


Auf glatten Wegen (His, Schnee, Asphalt, Holz ete.) kann nur 


Fronentrit unmöglich! 
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer 
H - Stollen nut nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf men beim 


Liſcherſtr. 44, 


nahe dem Fiſcherthor. 


klaren Blick und ruhlgem Urtheil das Richtige ge- wähnt wird, aber wahrſcheinlich ſchon im Drei 


die Vorſtellung verlief ohne Zwischenfall, und jeder 


a 

RRD 

Grösste Auswahl 
In 


Ausverkauf! 


„Die zur ©. von ffelden-Sarnomski'ſchen Coneursmaſſe 
(in Firma D. Gehrke Nachf.) gehörenden Waarenbeſtände von 


Kurz⸗, Woll- und Putzwaaren 


werden Waſſerſtraße Nr. 34 zu ermäſtigten Preiſen zum Ausbe kauf geſtellt. 


Elbing, den 29. November 1898. ; 
Der Concurs⸗Verwalter. 
dad 


Uhren 
Ketten 


in 
Gold, Silber, Double,, 
Nickel. R TEE 


De RT 


Armbänder, Se a . = 3 
ee Für den Weihnachtskiſch 
Halsketten. empfehle in nur beſter Güte 


esser, Gabeln 
u. Löffel. 
Kaffee- uud Thee- 


Cigarren, Oigaretten, ma 
Rauchtabak, 


Service. k Se Si 8 
Rn kurze und lange Pfeifen, Cigarrenſpitzen 
für Vergoldung, | in Meerſchaum und Holz, 
Versilberung, 1 Tabakksdosen, Cigarrentödter, Feuerzeuge u. v. A. mehr. 


Vernickelung und 
Verkupferung. 


Präſentkiſtchen Em 


Stück à 1,00, 1,25 und 1,56, 
Stück à 2,00, 2,25, 2,50, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00 x. 


Joh. Gustävel, Aller Nackt 18. 


RENT 


zu 25 


zu 90 
een ze ws 75 n 
Geröstete Caffee’s 
v. 85 & bis 2 % p. Pfd., 
gem. Zucker, h 5 Pfb. à Pfd. 25 9, 


amerik. Fett à Pfd. 


Bau: U. Kunſttiſchlerei rein. Schweineschmalz p. Pfb. 45 


gewürz, Schmalz p. Pfd. 50 % 
mit Dampfbetrieb 


= empfiehlt 
Elbing, Arthur Lerique. 
Reiferbahnſtraße 22, 


liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Kartoffeln! 
Bautiſchlerarbeiten 


Beſte Graudenzer blaue Kartoffeln, 
5 Liter 30 4, Scheffel 2,80 %; 


L in jedem Umfange von einfachſter bis Weiße Magnum bonum, 
0 reichſter ſtylgerechter Ausführung. 5 Liter 25 . Scheffel 2,40 : 
Marko, Wand⸗Paneele, Holzdecken und E Roche Daber'ſche Kartoffeln, Nn 
Sh Audngt Liter 20 5, Scheffel 1,90 ., 
Zimmer⸗Ausſtattungen Spfiehlt 


in e ee main in jeber ©. Lange, Fiſcherſtraße 3. 
olzart. — —— 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 
81 erſtklaſſige Fahrräder. 


Loose à I Mk. 


empfiehlt und verſendet die 

Expedition der Altpr. Ztg. 
Braten abgeben. Endlich wird die Gewinnnummer 
ausgerufen. Aus der Kehle eines behäbigen Land— 
manus ertönt ein kräftiges „Hurrah!“ Er alſo 
war's, der das Schtweingliid hatte!“ Flink, Franzl, 
zur Mutta niwer un den lange Strick geholt, 
wu hinner die Speichertrepp hängt; do dran werd 
je angebunne!“ Mit dieſen Worten ſchiebt der glück⸗ 
liche Gewinner ſeinen Buben dem Ausgang zu und 
fliegt mehr, als er geht, nach dem Holzkaſten, den 
der Herr Direktor jetzt öffnet. — Aber, was iſt 
denn das? Der Herr Direktor entnimmt dem „Stalle“ 
eine Cigarrenkiſte, und darin ſitzt, ohne ein 
einziges Mal zu grunzen, ein — allerdings lebendes 
— Meerſchweinchen. Den Dialog, der ſich nun 
zwiſchen dem Glückskind und dem Direktor abſpielte, 
wollen wir verſchweigen. Als aber unterdeſſen der 
Bube mit dem Strick anlangte, den er vor Freude 
in der Luft ſchwenkte, da verſtand der Direktor 
dieſe Gebärde falſch und ergriff die Flucht. 

— Ein Moraliſt erklärte jüngſt die Schau⸗ 
ſpielerinnen für die vollkommenſten Frauen. Als 
man eine Begründung forderte, antwortete er: 


erlin. 
Ladenernrichtungen 

u. Ausſtattungen von Comtoirs 

für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 
Sommer⸗Jalonſien, 
Kunſtmöbel te. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Entwürfe 
leberzeit au Wunſch. A 


Gr m 


zehnten Jahrhundert bon dem Freiherrn ge⸗ 
ſtiftet wurde. Die eigentliche Veſte ſteht auf 
einer beſonderen kaum 20 Meter hohen und nach 
allen Seiten ſanft gerundeten Erhebung, einem 
Ausläufer der Giebelſthcke, die ſich hier allmählich 
zum Bette der Ruine hin abdachen. Um die Burg 
herum zog ſich ein Graben, der zum Theil in den 
Fels eingebrochen werden mußte und deſſen Breite 
zwiſchen 61/2 und 8 Metern ſchwankte. Die An⸗ 
lage der Burg ſelbſt ift nicht beſonders eigenartig. 
Den Namen Attinghauſen führte zuerſt Freiherr 
Ulrich, der ſich aber gewöhnlich noch als Herr von 
Schweins berg bezeichnete, nach einer im Emmeuthal 
gelegenen ſeiner Familie gehörigen Veſte. Die 
Forſchung hat nicht genau feſtſtellen können, welche 
dieſer beiden Burgen der eigentliche Stammſitz des 
Geſchlechts war. Der Name Attinghauſen iſt ur⸗ 
kündlich 8 Jahre früher nachweisbar, dennoch ift 
es wahrſcheinlich, daß der Name Schweinsberg der 
ältere ift da er noch lange Zeit auf den Siegeln 
beibehalten blieb. Der zweite Herr von Atting⸗ 
hauſen hieß Rudolph, nach deffen Tode fein Bruder 
Wernher I., bisher nur Here von Schweinsberg, 
im Beſitze der Burg im Reußthale folgte. Er war 
der letzte des ⸗Geſchlechtes, der die beiden entlegenen 
Beſitzthümer ju Uri und im Emmenthal in einer 
Hand vereinigte. Seinem älteſten Sohne Wernher] 
II. fiel die Burg Attinghauſen als Erbe zu, er 
wurde 1290 der Hüter des Landesſiegels, 1294 
Landammann, dann einer der Stifter des erſten f 
Schtwelzerbundes und blieb. bis zu feinem Tode 
1521 ber Erſte im Lande. Seine Geſtalt hat 
Schiller in Wilhelm Tell verherrlicht, hat ſich aber 
eine dichteriſche Freiheit in Rückſicht darauf heraus- 
genommen, daß er ihn als Letzten ſeines Geſchlechtes 
ſterben läßt, während er laut der geſchichtlichen 
Urkunden einen Sohn Namens Johannes hinter⸗ 
ließ, der ebenfalls bis an ſein Lebensende (1359) 
Landammann war. Kurz nach dem Tode des 
letzten Attinghauſen muß die Burg, wie die, 
letzten Ausgrabungen unwiderleglich gezeigt haben, 
durch Feuer zerſtört worden ſein. 
Das Glücksſchweinchen. Ein luſtiges 
Stücklein trug ſich in Mundenheim bei Ludwig- 
hafen zu. Eine Münchener Theaterſchmiere, die ſich 
eine Zeit lang dort aufgehalten, gab dieſer Tage 
ihre Abſchiedsvorſtellung. In den Anzeigen ſtand 


„Die Schauſpielerinnen ſpielen Comödie .. aber 
man weiß es wenigſteus.“ ser 


x Uebernahme veranlassen uns| 
zu einem Wirkliche 


zum Kleid f. M. 1.80 Prj 
Meter soliden Santiagostoff 
zum Kleid f. M. 2.10 Pf. 
16 Meter solid. Negligé u. Velour- 
stoff zum Kleid f. M. 2. 70 Pf. 
6 Meter solides Halbtuch zum 
Kleid f. M. 2.85 Pl. 
se sowie neueste e de 
modernsten Kleider- u. Blou- 

Muster senstoffe für. den - Winter 
auf Verlangen versenden in einzelnen Metern 


auf alle schon 
reduzirte Preise |6 
während der 
Inventur- j? 
Liquidation. 


— — 


zu leſen: „Am Schluß der Vorſtellung wird ein franco. bei Aufträgen von 20 Mark 
lebendes Schwein verlooſt; jeder Beſucher erhält ein j 118 an franco 
Freiloos.“ Daraufhin ſtrömte denn das funftfinnige | Modebilder gratis“ Oettinger & Co,, 


Publikum in hellen Scharen in den Muſentempel: EFrankcturt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren- 


f. M. 3.75 


war geſpannt darauf, wer das Borſtenvieh gewinnen 


3 5 anzug 
würde. Nach der Größe des hölzernen Verſchlages, Stoff ae ganzen Cheviot- 
der ſich neben dem Souffleurkaſten befand und ohne anzug f. M. 5.85 


mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Für die bevorstehenden 
i Woinnachtsfeiertage 


hält sich die 


Delicatess-, Golonialwaaren- und 
| Wein-Bandlung 


Be 5 Da mus Nehi. 


-ELBING 
dem verehrten Publikum angelegei ‚tlichst empfohlen. 
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima. Qualität ‚und die Preise zeitgemäss billig. 


Specialpreislisten Sende auf Wunsch gratis und franco. 


FT 
18.26.10 poſtfrei. 


Mager aha 
umgehend. 


BER eg und Corseischoner. MESAS 


Magazin. für Bad e 
: Sfeſt 
Zum Weihnachtsfeſte 
; empfehle eine große Auswahl 
Herrenwäsche: mi wu re Ma 
Damenhemden, Beinkleider, Nachthemden, 
Jacken, Reform⸗Beinkleider, weiße Unter⸗ 
ſchürzen, ſeidene und wollene Schürzen. 
Grosse Auswahl 9 
Mädchen⸗, Knaben⸗ u. Erſtlings⸗Wäſche. 
— Enorm billig 
fehlerfreie, reinleinener Taschentücher i. weiß u. m. bunt Borde. 
Damen-Hohlsaumtücher in Batiſt und Seide. 
Tisch- und Thee · Gedecke 
für 6-18 Perſonen. 
Handtücher in Damaſt, Drell und Gerſtenkorn. 
Beſtellungen auf Wäſche nach Maaß oder Angabe bitte mir baldigſt zugehen zu laſſen, 


EL i ING, Alter Markt A 
paſſeuder Feſt⸗Geſchenke zu billigen Preiſen. 
t ſchettenknöpfe. Farbige u. weiße Serviteurs. 
* amenwäsch c: döcke, Jupons, Wirthſchaftsſchürzen, Tap 
eleganter Damen⸗Kragen und Manjcetten, 
verkaufe eine große Parthie guter 
Grosse Auswahl %9 
” Einzelne Tischtücher und Servietten: 
— den e des geehrten Publikums rechtzeitig genügen zu können. 


Tricotagen für Damen und Herren. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle in großer yon 
Operngläſer, Reiſe⸗Perſpective, Barometer, 
Thermometer, Dampfmaſchinen, 
Dampfſchiffe, Stereoskop⸗Apparate und Bilder, 


Brillen und Pincenez in allen Faſſungen 
zu herabgeſetzten i ia 


F. W. Nö öthe, 


Optiker und Mechaniker, 
ko Heil. 5 a 


Für 21 
Leime in großer Auswahl, 
Schellack In, blond u. orange, 
Saudpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen und kleinen 
Bogen, 

Bimftein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſte in, 
Catechu in Blöcken und in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Kali, Politur ſpiritus, 

s Leinöl, beſter Ditafität, 
Damb: Mattine, Antie⸗ u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann, 3 
billig ft r 
(Wiederverkäufern wmöglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
FFF 


4 


Techniſches Geſchäft für 
Beſte Referenzen. 


9 Adolf Kapischke, Ola Oft, 


= Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen, 


J] Tac oh, fiber. 4, 


(a. 3000 Meter Gardine, 


Spiben:, Relief, Band- u. Salon-Hardinen, 
ca. 140-160 cm breit, Meter 72 Pf. 88 Pf., 98 Pf. 
Vorzügliche Tüll- u. Relief-Gardinen, 
ca. 128—135 em breit, Meter 45 Pf, 58 Pf. 5 68 Pf. 


Iwirn⸗ und Gill Gardinen in neueſten 


Muſtern, 
ca. 128 em breit, 2 x Bandfaſſung, Mtr. 26 Pf. 32 Pf. 37 Pf. 


Zwirn. Gardinen mit Bandfassung 
Meter von 18 Pf. an. 


| Polten einzelner Tiſchdecken 


in Peluche, Tuch, Gobelin⸗Jaquard u. Rips 
für 4.75, 5.75, 6.75, 8.75-15 Mark. 


Rips- und Zulquard⸗ Tif ſchdecken 


ca. 140 em breit, mit Schnur u. Quaſte, für 1. 78, 2. 95 Mk. 


Wall Porlièren, einfarbig mit Kante und geſtreift, 
Meier 39 Pf., 78 Pf., 88 Pf. 


- Manila-Portièren mit Franze, mete nun 23 Pf. 
Ca. 2500 Meter Handtücher, 


grau u. bunt durchwirkt und weiß Jacgnard⸗Damaſſe 
ca. 1 Elle breit, Meter 16 Pf., 28%: Pf., 32 Pf. 


In einigen Tagen: 
3 Weipnudilstobe! 


| Zur Binter-Saijon 55 
empfehle mein 
Grosses Pelzwaaren-Lager. 
Herren-Pelzfutter, Damen-Pelzfutter, Herren-Pelzkragen, 
Pelz-Mützen, Kutscher-Garnituren, Schlittendecken, 


Muffen und Kragen, Baretts 
von den billigſten bis zu den feinſten, kleidſam garnirt. 


Winter⸗Mützen und Hüte. 


Jede Umarbeitung und Anfertigung wird ſauber und billg ausgeführt. 


Franz Gehrmann Ww., 
14. Fiſcherſtraße 14. 
5 QO 


Yrauringe, 


in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allcn 
Weiten vorräthig. 
Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirungen 
sauber und billigst! 


Altes Gold und Silber 


nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 


Em Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Senne 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


eingluos 1 epfonseg 


“ayonIpueyuagan-uayony pun Jeuompurg-epeeg 


SSS 0229000000020000 


Regenschirme 


für Damen, Herren und Kinder 
von 80 Pfg. bis 20,00 Mk. 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
| Herren-Hüte. 
— Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, 
Photographie-Albums. 


Herren- Wäsche. 


Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Reinhold Albrecht, 


28. Fiſcherſtraße 28. 
Schirme werden ſauber und billig reparirt. 
Schirme werden neu bezogen. 


TS ze D 2 2x7 7. 8 
DR 102 575 8 8 SER, x 
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33. Fischerstrasse 33. 


Erstes und gröstes Special- und Fahrk- 


Strumpl⸗ 
und Siriekwaaren- 
Branehe 


der Provinzen Ost- und Westpreussen 


empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von bestem Material selbst- 
gefertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preisgekrönten, eigenen Fabrikate 
bei dem jetzt bevorstehenden 


Winter-Bedarf 


dem geehrten Publikum Elbing’s und Umgegend zur geneigten Beachtung. 


Fischerstrasse 33. 


i | 
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Elbinger! 


6. 
Dick. Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint „ 
| anb foftet in Elbing pro Quartal 1,60 %, mit Botenlohn 1,90 
r bei allen Poſtanſtalten 2 2 A RE 
reievben-Anſchluß Nr. 3. 
j e an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
d = die e Expedition 1 biejer Helling 


Telegramm 

Berlin, 2. Dezember. Der Kaiſer empfing 
geftern Nachmittag den öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchafter von Szoegyeny, um aus deſſen 
Hand die goldene Regierungsjubiläumsmedaille ent- 
gegenzunehmen. 

Aachen, 2. Dezember. Eine von einem Brande 
zurückkehrende beſpannte und mit W annſchaften der 
hieſigen Feuerwehr beſetzte Schiebeleiter ſtieß heute 
mit einem clektriſchen Kleinbahnwagen zufammen- 
Dabei wurden ein Oberfeuerwehrmann und ein 
Feuerwehrmann ſchwer verletzt, ſowie die Leiter 


demolirt. Der Kleinbahnwagen wurde nur leicht 
heſchädigt. Der einzige Inſaſſe blieb unverletzt. 


Manüheim, 2. Dezeiibee. Vom Schwarzwald 
werden bedeutende Schneefälle gemeldet. Der 
Schnee ſoll dort bereits fußhoch liegen. 

Hamburg, 2. Dezember. Unter Führung des 
Forſchungsreiſenden Dr. Meyer ging heute zum 
Zweck geologiſcher und authropologiſcher Forſchungen 
eine naturwiſſenſchaftliche Expedition nach Süd- 
brafilien und Argentinien ab. Die Expedition, an 
welcher 30 Herren theilnehmen, führt einen eigenen 
Arzt mit und iſt auf zwei Jahre berechnet. 

Breslau, 2. Dezember. Die „Schleſiſche Ztg.“ 
meldet: Die Vorſitzenden der ſchleſiſchen Handels— 
kammer berufen für den 21. Januar u. J. eine 
Zuſammenkunft ſämmtlicher Vertreter der Handels 
kammern des öſtlichen Deutſchlands zuſammen, um 


Plüſch⸗ und Sammetbeſatz 
Ulster — Regenröcke 
Winter -Paletots nach Maaß 
Anzüge nach Maaß 
Beinkleider nach Maaß 
Joppen für Jagd, Wirthſchaft u. 
Sea en an 


Fahr- ser Dien E ner 


Anstwahlfenduugen 


5 1 3 bie — 9 E re > a a 1 — — 2 


erna in grau, ſchwarz und blau ; 


AA FE 


Geh- und Reise-Pelze, 
echt ruſſiſche Schlitten-Deden, 


der u Witterung nn bedeutend unter Preis. 


umgehend mo franco. 


E g als Vertretung . 8 1 Handels. 
intereſſen zu verhandeln. 
Wien, 2. Dezember. 
Regierungsjubiläums 
geſtern Abend die Veteranen und Feuerwehrvereine 


Zur Vorfeier des heutigen 
des Kaiſers veranſtalteten 


einen impoſanten Lamplon-Fackelzug, welcher die 
ganze Ringſtraße durchzog. Ein zahlreiches 
Publikum begleitete den Zug. Ferner fand am 
Abend ein Zapfenſtreich ſämmtlicher Regiments— 
Muſikcapellen ſtatt, welche mit klingendem Spiel 
die Straßen durchzogen. Die Muſikcapelle be— 
gleitete ebenfalls eine große Menſchenmenge, welche 
fortwährend in begeiſterte Hochrufe auf den Kaiſer 
ausbrach. 

Wien, 2. Dezember. Mit dröhneudem Kanonen- 
donner begann der heutige Feſttag. Die Stadt 
ift geſchmückt und geflaggt. Ueberall ſieht man 
die ſchwarz⸗gelben oder roth weißen Jubiläums- 
medaillen. Heute Morgen wurde in der Garniſous— 
kirche ein Gottesdienſt abgehalten, an welchem 
ſämmtliche Erzherzöge theilnahmen. Nach demſelben 
wurden an die Soldaten Jubiläums- und Erinnerungs— 
medaillen vertheilt. Die Univerſität und ſämmtliche 
Schulen hielten feierliche Feſtakte. Aus den Pro- 
vinzen laufen ähnliche Nachrichten ein. 

Wien, 1. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht einen Armeebefehl, in welchem der 
Kaiſer dankt für ihre ihm jeder Zeit bewieſene 
Treue und die Hoffnung ausſpricht, daß auch 
weiterhin Gott den Thron und das Vaterland be. 
ſchützen möge. Faſt ſämmtlichen Offizieren ſind 


von Mk. 9, — an. 

von „ 36, — an. 

FTT 59° BOR ©, "BB - a 
——— von „ 30, — an. 
von „ 8, — an. 

Comptoir, warm gefiltert von „ 9, — an. 


en é 


„Röcke: Bock- fiel a ; 
Kutscher- und Diener-Paletots mit 5facher Pellerine. 
Reizende Pudel in gier Stellungen. 


gia u jji 


Inſerale 


Eigenthum, 


die RETS ijt eine E nil er⸗ 
laffen worden. In der Preſſe wird ohne Unter- 
ſchied der Parteien der Kaiſer als Schöpfer und 
Hüter des europäiſchen Weltfriedens, als ein in der 
Erfüllung feiner Pflichten aufgehender Monarch be- 
zeichnet. Die größte nad erhabenſte feiner Thaten 
ſei fein unentwegtes Eintreten für den Weltfrieden. 
Wien, 2. Dezember. Wie das Correſpondenz— 
bureau aus Ganti meldet, hielten die Sufurgenten 
von Aknotiri und Halepa heute Vormittag einen 
feierlichen Einzug in die Stadt, um die Waffen 
abzuliefern. Die Bevölkerung bereitete den Ju- 
ſurgenten lebhafte Ovationen. Die Admirale und 
Conſuln waren bei dem Einzuge anweſend. 
Paris, 2. Dezember. Nach den Meldungen 
hieſiger Blätter hat der Kriegsminiſter Freycinet 
dem Präſidenten der Disciplinarkammer am 
Kaſſationshofe mitgetheilt, daß das geheime Doffier 
nur unter ſtrengſter Geheimhaltung dem Kaſſations- 
hofe übergeben werden könne. Beſonders Frau 
Dreyfus dürfe nichts von dem Inhalte erfahren. 
Der „Matin“ behauptet, ſämmtliche bisher nicht 
ausgelieferte geheimen Schriftſtücke haben nichts mit 
der Dreyfusſache zu thun. Ihre Veröffentlichung 
ſei in politiſcher Hinſicht nicht ungefährlich. 
Madrid, 2. Dezember. Ein Theil des Aſyl 


St. Bernhardino ſtürzte ein; 4 Perſonen büßten 
unter den Trümmern ihr Leben ein. 
London, 2. Dezember. Die „Times“ meldet 


aus Philadelphia, daß die Beziehungen zwiſchen 
Spanien und Amerika jetzt durchaus freundſchaftliche 
feien. 


habe ich a zum Weihnachtsfeſte in allen meinen Artikeln eintreten laſſen und bietet f 


praktische Weihnachtsgeschenke in nur guten Fabrikaten weſentlich A Preis einzukaufen. 
Schlafröcke in allen Größen und Qualitäten mit 3 | 


weiche Filzhüte, 
Regenschirme 


1 Qualitäten zu Fabrikpr iſen. 
ua C] 


il Kragen und Manschetten. 


Seidene 


Normal-Hemden und Hosen 
Socken 


gebe ſolche ein Drittel unter regnlärem Werth ab. 


Die Anfertigung von Garderoben geſchieht unter bewährter Leitung in kürzeſter Zeit. ug 


Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


Tageblatt. 


15 4., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 5 pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 


Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


(Inh.: 


Chapeaux claques, ee pts, Steife und 
elour-Hüte. 
| Pelzmützen und Pelzkragen in Breitſchwanz, Perſianer, 
Seal, Bijan, Seehund, Murmel, Kanin und Krümmer. 


Reise- Schlaf, Bade- und Steppdecken 
Teppiche, Tischdecken, Läuferstoffe in vor- 


Divan- und Bettvorlagen in Fell und Piüſch von „ 
Fell-Fusstaschen in eleganter Ausführung . 
Oberhemden, Chemisettes, Serviteures, 


Shlipse in großartiger Auswahl, entzückende Neuheiten. 
Halstücher, Kragenschoner 
Seidene und leinene Taschentücher. 


| Dr. Thomallas Unterkleidung 

| Gestrickte Jagdwesten ränmungshalber untec Koſtenpreis. 
Manschettenknöpfe, Chemisettknöpfe. 

ii Hosenschützer, Ohrenschützer Hosenträger etc. 
| Summischuhe, Gummiboots zu 2 


Einen grossen Posten Stoffreste 


in kleinen Maaßen, zu e Beinkleidern, Jaquettes, Paletots und Anzügen pajeng, hatte ich Gelegenheit, außerordentlich billig einzukaufen und 


— — 


Frau Martha Gaortz.) 


a 


50. Sahn pang. 


Brieftaſten. 


R. M. Sie haben die Wohnung in dieſem 
Falle nur nach Kündigung zu räumen. Mieths⸗ 
anträge ſind erforderlich; falls kein ſolcher vor⸗ 
handen ift, muß immerhin die Wohnung ein Viertel- 
jahr vorher gekündigt werden. 

E. K. Als Zwangskaſſenmitglied können Sie 
nicht zwei Ortskrankenkaſſen angehören, dagegen 
können Sie Mitglied einer freien Hilfskaſſe werden, 
wenn Sie auch ſchon einer Ortskrankenkaſſe an- 
gehören. 

F. A. Darüber können wir keine Auskunft 
geben. Wir können doch unmöglich von jedem 
Künſtler wiſſen, ob er verheirathet ift. 

M. N. Sie find dazu verpflichtet. 
tritt nach 4 Jahren ein. 

S. in F. Derartig verſpätete Nachrichten können 
keine Aufnahme mehr finden. 


rec 


Verjährung 


Speziell für die Damen 
Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredien⸗ 

wie fie uns von erſten medizinischen Autos 
ritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
ſind, iſt die Doering’s Seife mit der Eule, bekannt 


zien, 


unter der Deviſe: „Die beste der Welt“, 
abermals verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung 
in ihrem Eimfluffe auf die Erhaltung der Schön⸗ 
heit der Haut weſentlich erhöht worden, ſo daß 
ſich keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte 
als die in ihrer Art unübertreffliche Doering's 
Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt ift, um erneute Verſuche. Der Preis ift 
nicht erhöht worden, für 40 Pfg. überall erhältlich. 


ſich jomit € Gelegenheit, 


von Mk. 1,25 an. 


von „ 2, — an. 

0,50 an. 
von „ 3, — an. 
von „ 0, 75 an. 
von „ 1,50 an. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Advent⸗Sonutag. 

St. Nicolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

Vorm. 9a Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Feſtgottesdienſt anläßlich 
des Stiftungsfeſtes des Evangeliſchen 
Arbeitervereins. 
Mittwoch, den 7. d. M., 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Droeſe. ; 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Miſſionsgottesdienſt. 
Rachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Nachm. 5 Uhr: Verſammlung der con— 
firmirten Jünglinge bei Herrn Pfarrer 
Malletke. 
Abends 7 Uhr: Taubſtummen⸗Gottes⸗ 
dienſt. 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pred. Zimmermann. 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend- 
mahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Donnerſtag, den 8. Dezember, Abends 
5 Uhr: Advents⸗Gottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Vorm. 117 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Vaptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9½, Nachmittags 4½ Uhr: 

Derr Prediger Nehring. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Predigt, 

Herr Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Dezember 1898. 

Geburten: 
Domke T. — Arbeiter Friedrich Wirth 
T. — Feilenhauer Hermann Tröder 
T. — Fabrikarbeiter Gottfried Müller 
S. — Schloſſer Wilhelm Lenz T. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Nadrau T. 

Aufgebote: Schuhmacher Joſef 
Grabowski Elbing mit Anna Elife 
Schwarz - Liebemühl, — Gasarbeiter 
Friedrich Hoffmann Dortmund mit 
Marie Zibrowius⸗Dortmund. 

Sterbefälle: Schloſſer Otto Joniszus 
S. 9 M. — Schuhmacher Adolf Hofer 
T. 8 M. — Schifferfrau Charlotte Gerung 
geb. Anfang aus Danzig 78 J — Arb. 
Auguſt Goldbach S. 4 M. 


3 
> StadtTheater 


Sonnabend, den 3. Dezember 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Das grobe Hemd. 


Luftſpiel in 4 Akten von C. Karlweiß. 


Sonntag, den 4. Dezember 1898: 
Große Paſſennovität! 


se Die drei Grazien. 2 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 


Haararbeiten 


Perrücken, Scheitel Tonpets, 
Stirnfriſuren, Armringe, Schnüre, 
Brochen, Ringflechten, Puppen⸗ 

p perrücken 2c. ; 
werden zur billigſten Preisberechnung 
angefertigt. 

Zöpfe verkaufe von 1 Mk. ab. 
August Gross, 
Waſſerſtraße 85. 


Abends 


Schloſſer Hermann 9 


ww“ = 
Liederhain. 
Sonnabend, den 3. Dezember er., 
bends 8½ Uhr: 5 


Herren-Abend 


im Gewerbevereinshauſe, Spiering« | 33 
ſtraße 10. 

Jedes aktive und paſſive Mitglied 
erhält eine Karte zur Einführung eines 
Suites bei Herrn J. G. Jetzlaff, 


Fiſcherſtraße. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Straßenkehrichts 
2e. wird im Termin am 
Montag, den 5. Dezember er., 

Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhans, Zimmer 25, auf die 
Dauer von 3 Jahren vom 1. April 1899 
ab mindeſtfordernd ausgeboten werden. 

Die Bedingungen ſind im Bureau III 
einzuſehen. 

Elbing, den 1. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


99er Modelle 


der 


OPEL- Räder 


sind eingetroffen und weisen wieder 
sehr practische Neuerungen 
und Verbesserungen 
auf. 


Bilder | 


ieder Art werden ſauber 


— ?von Gegenständen jeder Art. 


GBeneral- Vertreter: 


Paul Rudolphy Nachf.-Eiking 


> > für: 
Tolkemit, Tiegenhof, Neuteich, Marienburg, Stuhm, Marienwerder, Garnsee, Dessen, Strasburg, Lautenburg, 
Löbau, Dtsch. Eylau, Bischofswerder; Freystadt, Rosenberg, Riesenburg. 


Weihnachts 


und billig eingerahmt bei! 
A. Birkholz, 


Ketteubrunnenſtraße 5. 


Harzer 


Kanarien = Vögel, 

prima Sänger, in großer 

E uswahl auf kurze Zeit hier 

eingetroffen und werden zu billigſten 
Preiſen verkauft. 

Schneider's Hotel, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 37, 
F. Westkämper. 


Weizenmehle, 


nur aus erſten Mühlen bezogen, em⸗ 
pfehleals: Kaiſerauszugmehl, Weizen⸗ 
mehl 000, Weizenmehl 00, Weizen⸗ 
mehl OJI. 

Als feines Backmehl offe⸗ 
rire Marke 


Diamant⸗Mehl, 


dieſes auch in Originalbeuteln zu 5 und 
10 Pfd. Inhalt mit Preisaufſchlag. 


George Grunau, 
Schmiedeſtraße 14, 
„im Gänschen‘. 


FFC 
r 


„Ausverkauf. 


Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke empfehle in größter Auswahl zu Billirften Preiſen: 
Teppiche, Vorlagen, Angorafelle, Pelzvorlagen, 
Fusstaschen, Läufer stoffe, Tisch-, Reise-, Bade- und 

Schlaf-Decken. 


= 2 Gar 7 ih 1 
Herren- Bekleidungsartikel. 
Dberhemden, Chemiſetts, Serpiteurs, Kragen, 
Manſchetten, Tricotagen, Socken, Jagdweſten, Hofen: 
träger, Handſchuhe, Cravatten, Kragenſchoner, 
Cachenez, Taſchentücher, Kragen, Manjchetten- 
und Chemiſett-Unöpfe, Cravatten⸗Nadeln. 


Hüte, Cylinder, Chapeaux⸗Claque, z 
Wirthſchafts⸗, Jagd⸗ und Reiſe⸗Mützen, Schlafrücke, Regenröcke, 
Wirthſchaftsjoppen, Hohenzollern⸗Mäntel, Livré⸗Röcke. 


Hermann Janzen. 


vorm. Hugo Alex. Mrozek, 
Friedrich Wilhelm⸗Platz 5. 


A e e ĩðͤv IT 


POA 


9 Ganz vorzüglich kochende u 
graue Erbsen 
Kapuziner Erbsen 
Weisse Bohnen f 
weisse Erbsen p. Ltr. 22 f. 
esch. >> p. Pfd. 20 Ô, 5 
Pfd. 90 b. 
Sauerkehl per Pfd. 5 Pfg., 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial⸗ 
Waaren in beſter Qualität zu billigen 
Preiſen bei 


Eugen Lotto, 


Johannisſtraße. 


Dh Anzeigen 


Gute Tafel- u. Kochäpfel 
à Liter 10, 15 bis 20 Pf. Scheffel 
4 bis 8 Mark. Almeria-Mein⸗- 
trauben, Citrenen u. Apfel- 
sinen, Bäckobst u. Back- 
pfiaumen empfiehlt billigſt 


C. Lange, Fiſcherſtr. 5. 
. E 
= Eier 3 


find wieder frische Sendung eingetroffe 
pro Mandel ig 1,10. Een 


H. Marschall, Georgendaum. 


per Liter 
25 0 


Ae ale ajo ale «jo al «lo «In [> ale ajo ajo @ 


E. Risse, 


ELBING, 
Neustädt. Wallstr. 13. 


Photograph. Atelier I, Ranges. 


2 = = 
Zum Weihnachtsfeſte 
empfehle meine im reife SER bedeutend o — 


garnirten und ungaruirten Damenhüte 


ôni eleganteſten bis eiufachſten Genie, 


Ale ale ale aj» ao aj» ale 


ale aj» ale ajs alꝰ ao ajs al al 


„Schmerzloſes Zaynziehen, Nerv: 8 N euh eiten koi in Auf W Be Ees 
dten, i = ei E T ; unsch / Dtzd. Visites 
tönten Blombiren ze. vi | Pelzbaretts, Damen- und Kinder-Capotten, 3 Mark. $ 


ferner eine eutſprechende Auswahl in 


Soleifen, Rülhen, Schleiern und Shawls 


n Side und Wolle. 


Salo al ele e herren Ae 
Bei uns beſchäfligt geweſene 


Cigarrenmacherinnen, 


welche Familienverhältniſſe halber nicht 


Rath und ſichere Hilfe für naſſe n 
trockene Flechten ſowie Dale 
bei H. Olschewski, Alter Markt Nr. 9. 

— SEA E SE A 


Darlehen : Bergung Götte Putzarbeit 5 ag | 
von Mk. 200 an erhalten ſichere Leute lise DÖ erí, Heil. GHeifft. 8 
diseret bei ſofortiger Erledigung durch —— — — - 


2 
Er. Grimm, 
: Wiesbaden. 
Retourmarke beifügen. 
Achtung!! 
Gute Clavier Musik ſtellt 
Gustay Gehrmann, 
Große Hommelſtraße Nr. 15. 
Unterricht, auch Schülern, wird auf 
allen Inſtrumenten ertheilt. 


a e a MET 


Barock- U. Luxus-Leisten # 


sowie fertige Rahmen 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing, 


Keitenbrunnenstrasse 5. 


in der Fabrik arbeiten können, erhalten 

Hausarbeit. 

Loeser & Wolff. 

ss Leute finden gutes Logis 

Friedr. Wilhelmplatz 11 12. 

Der heutigen Stadt⸗ 

; auflage der „Altpreuß. 

Zeitung“ liegt ein Proſpekt der Firma 

K. Frankenstein bei. auf welchen wir 

Wí | njere geehrten Leſer hiermit anf 
Bi I merfjam machen. 


